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ES 1st C1INe Eigentumlichkeit Sogenannter «geflügelter Worte», dass G1E den ezug
ihrem Urheber verlieren. Indem solche Or{Ie gleichsam Flügel bekommen, lösen

G1E sich V OIl ihrem uUutOor und machen Ssich selbständig. S o dürfte auch dem ılnfier

Theologen geläufigen 0DOS VOIl der «knienden und csitzenden Theologie» ergehen.
ES macht eshalb SINN, WE WIT u11 zunächst auf den Weg e1INer historischen

5Spurensuche begeben Im zweıiten Teil betrachten WIT dann das Wort In SeINemM
sprünglichen Kontext und 1m dritten Teil Seizen WIT u15 mıi1t S@eINeTr nhaltlichen Bot-
schaft aUseinander.

5Spurensuche

InNe ETSIEe Spur ZU Aufsatzband Verbum aro VOIl ans Urs VOIl Balthasar
(1905-19858), der 1m Herbst 1960 erschlenen i1st1 ort stößt 190078  - In dem Aufsatz
«Theologie und Heiligkeit» auftf Cie markante Feststellung: «Irgendeinma|l eschah
Cie Wendung V OIl der knienden ZUL sitzenden Theologie»2. In dliesem Ssatz SINd Cie
beiden Bildworte enthalten.

Der rage, OD sich hereits VOT Balthasar er 0DOS (ler e1INe ANNUCHE Redewendung el eINem anderen
Autor nachweisen lässt, hin ich nicht nachgegangen.
HUVvB, T’heotlogte und Heiligkeit, In DERS., Verbum (.aro. Skizzen ZUF T’heotogte L, Finsiedeln 1960, 195-
229: /itat AD
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Kniende Theologie – sitzende Theologie.
Zu einem von Hans Urs von Balthasar geprägten Topos

Manfred Lochbrunner
Prof. Dr. Dr. habil., Seminar “Redemptoris Mater” (Berlin)

Es ist eine Eigentümlichkeit sogenannter «geflügelter Worte», dass sie den Bezug 
zu ihrem Urheber verlieren. Indem solche Worte gleichsam Flügel bekommen, lösen 
sie sich von ihrem Autor und machen sich selbständig. So dürfte es auch dem unter 
Theologen geläufigen Topos von der «knienden und sitzenden Theologie» ergehen.

Es macht deshalb Sinn, wenn wir uns zunächst auf den Weg einer historischen 
Spurensuche begeben. Im zweiten Teil betrachten wir dann das Wort in seinem ur-
sprünglichen Kontext und im dritten Teil setzen wir uns mit seiner inhaltlichen Bot-
schaft auseinander.

1. Spurensuche

Eine erste Spur führt zum Aufsatzband Verbum Caro von Hans Urs von Balthasar 
(1905-1988), der im Herbst 1960 erschienen ist1. Dort stößt man in dem Aufsatz 
«Theologie und Heiligkeit» auf die markante Feststellung: «Irgendeinmal geschah 
die Wendung von der knienden zur sitzenden Theologie»2. In diesem Satz sind die 
beiden Bildworte enthalten.

1	 Der Frage, ob sich bereits vor Balthasar der Topos oder eine ähnliche Redewendung bei einem anderen 
Autor nachweisen lässt, bin ich nicht nachgegangen.

2	 HUvB, Theologie und Heiligkeit, in Ders., Verbum Caro. Skizzen zur Theologie I, Einsiedeln 1960, 195-
225; Zitat S. 224.
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Trel verschledene rühere assungen des Aufsatzes eologıe und Heilhigkeit
Doch mussen WIT Cie Spur welter zurückverfolgen, denn bel den bibliographi-

schen Nachweisen Ende des Bandes wiIird vermerkt, dass SIich Cie veran-
derte und erwelterte Fassung eE1Nes wesentlich irüheren Aufsatzes au dem ZWEeI-
ten albjahr 1945% der Wiliener «Monatsschrift für Keligion und Kultur. Wort und
Wahrheit»> handelt, Cie VOIl t{iOo auer (1907-1979) und tto Schulmeister 6-

herausgegeben worden ist ort hat der Aufsatz och eInNnen Untertitel, nam-
ich Sur PUISION der Scholastik, wobel a heutiger theologiegeschichtlicher DIistanz41144100 _
präzisiert werden musste der Neuscholastik.

Eın 1C In Cie Balthasar-Bibliographie* ar aruüuber auf, dass der Aufsatz 1m
folgenden Jahr 1m April 1949 In den «Frankfurter Heften. Zeitschrift für Kultur und
Politik» In e1INer gekürzten Fassung erschienen lst> DIe urzungen 1m Vergleich mıi1t
der Erstfassung In «Wort und Wahrheit» SINd relativ umfangreich. S1e lassen Cie ADb-
sicht erkennen, den ext verschlanken und ın für C1INe breitere und theologisc
wenI1ıger vorgebildete Leserschaft attraktiv machen. ES handelt Ssich 2.1SO E1INe
popularisierende arlan{ie der Urfassung.

DIe Bibliographie notilert aber auch och C1INe französische Übersetzung Theolo-
gie eT saintete, erschlenen 1m Heft der VOoOlIl Iranzösischen alen herausgegebenen
Zeitschrift «DIeu vivant»®. Das Heft 1st 1m vierten Quartal 1945 herausgekommen,

eIwaAa ZUL gleichen ZeIlt WIe Cie Urfassung In «Wort und Wahrheit». DIe Iran-
zösische Übersetzung 1st 1m Vergleich dazı empfindlich ekürzt und hat auch den
Untertitel ur PCUVISION der Scholastik verloren. DIe Inzwischen veröffentlichte KOT-
respondenz zwischen Jean Danielou (1905-1974) und enrı de Lubac (1896-1991)
macht 65 möglich, Cie (jenese und Veröffentlichun dieser Iranzösischen Überset-
ZUNS In eroben ugen rekonstruleren!. Dabe!l kommt C1INe spannende (eschichte
ZU Vorschein.

HUvB, T’heotlogte und Heiligkeit. /ur RBevyvision der SCHOTaStiK, In Waort und anrhnelr (1948) XX 1-S9r

HUvB, Bibltographie 5-2 (neu bearbeitet Vo ('ornelia aDO. und ('laudia Müller), reiburg 20095,
61 ınier «BB O2»

HUvB, T’heotlogte und Heiligkeit. /ur RBevyvision der SCHOTaStiK, In Frankfurter (1949) 311-3253

HUvB, T’heotlogte pf7 saintete, In [Heu vivant, Heit 12, OQuartal 19458, 17/-31

He Korrespondenz ist In 17 Heliten (des «Bulletin Qes Amıs Au ardına Danielou», Nr Au (1976-1977),
Nr X- (1982-1983), Nr 21-2% (1995-2003) veröflfentlich und Vo Marie-Josephe Rondeau OmMentiert
worden. Fur UNSPItE Fragestellung SinNd (lie beiden Nr D ciobre und Nr ciobre
relevanıt.
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1.1. Drei verschiedene frühere Fassungen des Aufsatzes Theologie und Heiligkeit
Doch müssen wir die Spur weiter zurückverfolgen, denn bei den bibliographi-

schen Nachweisen am Ende des Bandes wird vermerkt, dass es sich um die verän-
derte und erweiterte Fassung eines wesentlich früheren Aufsatzes aus dem zwei-
ten Halbjahr 1948 der Wiener «Monatsschrift für Religion und Kultur. Wort und 
Wahrheit»3 handelt, die von Otto Mauer (1907-1979) und Otto Schulmeister (1916-
2001) herausgegeben worden ist. Dort hat der Aufsatz noch einen Untertitel, näm-
lich Zur Revision der Scholastik, wobei aus heutiger theologiegeschichtlicher Distanz 
präzisiert werden müsste: der Neuscholastik.

Ein Blick in die Balthasar-Bibliographie4 klärt darüber auf, dass der Aufsatz im 
folgenden Jahr im April 1949 in den «Frankfurter Heften. Zeitschrift für Kultur und 
Politik» in einer gekürzten Fassung erschienen ist5. Die Kürzungen im Vergleich mit 
der Erstfassung in «Wort und Wahrheit» sind relativ umfangreich. Sie lassen die Ab-
sicht erkennen, den Text zu verschlanken und ihn für eine breitere und theologisch 
weniger vorgebildete Leserschaft attraktiv zu machen. Es handelt sich also um eine 
popularisierende Variante der Urfassung.

Die Bibliographie notiert aber auch noch eine französische Übersetzung Théolo-
gie et sainteté, erschienen im 12. Heft der von französischen Laien herausgegebenen 
Zeitschrift «Dieu vivant»6. Das Heft ist im vierten Quartal 1948 herausgekommen, 
d. h. etwa zur gleichen Zeit wie die Urfassung in «Wort und Wahrheit». Die fran-
zösische Übersetzung ist im Vergleich dazu empfindlich gekürzt und hat auch den 
Untertitel Zur Revision der Scholastik verloren. Die inzwischen veröffentlichte Kor-
respondenz zwischen Jean Daniélou (1905-1974) und Henri de Lubac (1896-1991) 
macht es möglich, die Genese und Veröffentlichung dieser französischen Überset-
zung in groben Zügen zu rekonstruieren7. Dabei kommt eine spannende Geschichte 
zum Vorschein.

3	 HUvB, Theologie und Heiligkeit. Zur Revision der Scholastik, in Wort und Wahrheit 3 (1948) 881-897.

4	 HUvB, Bibliographie 1925-2005 (neu bearbeitet von Cornelia Capol und Claudia Müller), Freiburg 2005, 
61 unter «B 62».

5	 HUvB, Theologie und Heiligkeit. Zur Revision der Scholastik, in Frankfurter Hefte 4 (1949) 311-323.

6	 HUvB, Théologie et sainteté, in Dieu vivant, Heft 12, 4. Quartal 1948, 17-31.

7	 Die Korrespondenz ist in 12 Heften des «Bulletin des Amis du Cardinal Daniélou», Nr. 2-3 (1976-1977), 
Nr. 8-9 (1982-1983), Nr. 21-29 (1995-2003) veröffentlicht und von Marie-Josèphe Rondeau kommentiert 
worden. Für unsere Fragestellung sind die beiden Hefte Nr. 22 (Octobre 1996) und Nr. 24 (Octobre 1998) 
relevant.
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Rekonstruktion der (‚enese der französischen Übersetzung des Aufsatzes
Der Protagonist dieser (Geschichte 1st Jean Danielou, E1n Studienkollege Baltha-

' %155 au ZwWeEeI gemeinsamen Jahren des Theologiestudiums In Lyon-Fourviere$. Se1t
19453 altchristliche Literatur und (reschichte a 1IS Nachfolger auf dem Lehr-
ST VOIl Ules Lebreton (1873-1956) NSTITL Catholique In arlıs Er 1st chrift-
leiter bel der VOoOlIl den esulten herausgegebenen Zeitschrift «Etudes» und iungiert
a 1IS eifriger Mitarbeiter und theologischer Berater bel «DIeu VIVAan—ı>» C ontribut|

12 Korrespondenz Zu. Vorgang
DIe ErTSTIe Spur Balthasars Artikel egegne In eInNem Brief Danielous enrı

de Lubac vOoO Oktober 1947 Zu diesem Zeitpunkt 1st Cie Iranzösische Überset-
ZUNS bereIits In Arbeit, das deutsche Manuskript 1eg schon vVo  s Der Übersetzer
1st E1n Jesuitenscholastiker VOIl Fourviere, Joseph (1a U VvIN (1918-19906), der später
Philosophie ıunterrichten WITd.

«Mon Reverend Pre el amı, est PIICOTITt MO1 Qqu1 VIeNs VOLIS Jemander SEr VICE. Je reCcOols matın
MOl Au Balthasar DIODOS (le L’article (le I UUE trachuit le (1auvın el Q ul (oit paraltre ans

DIien Vivantkt. Je Iı QVAals demande G1 {}  — article avalt Eie FEvVISEe Clit UUE usage che7 Iu1 el U UE Ia
Fevision So1t QSSUTEE DAr Ia (lirection (le Ia Ou paralt ’ article. Jemande NC (le m en IKNID

DEL seralt heureuxXx, ajoute-t-il, UUE VOLIS I'’un Qes CEILISPUT! JT ’ecris NC (1AaUvIN (le VOLIS

remelilre ’ article. La chose el pressee. Le (le Balthasar demande UUE “ article So1t CXxAaMINE
attentivement, CaL, i el audacleuxX, Il faut qu 1. So1t EX4AC (rzchtig) el equilibre LOUTESs
_ { parties . VOous SETI1e7 hbon ONC (le 1re A,} G1 ’ article el publiable, VE quelles precisions el
Correctlions. Merc1 (le cela»9

ES geht 41S0O Cie rage, Wel für Cie Zensur des Artikels zuständig 1st Baltha-
5L hat Danielou mitgeteilt, dass In der chweizer VIZePrOVINZ Cie egelung ilt, dass
Cie Schriftleitung der Zeitschrift, In der der Aufsatz erscheint, SIcCh Cie kirchliche

Danielou wWalr ZWEI KUurse ınier Balthasar He gemeiInsame Studienzeit EeTIrı| (lie Studienjahre 035/36
N: 936/37
«Meın ehrwürdiger Pater und Freund, ich komme nochmals, %1E einNnen IHenst bitten. Ich habe
(iesen Morgen e1in Waort Vo Balthasar erhalten bezüglich SEINES rtikels, QJen (1AaUvIin übersetzt N:
er In |Heu vivant erscheinen <oll Ich haftte ihn angefragt, OD SeEIN Artikel durchgesehen worden SE1 Er
Sagl mir, 4asSs hei ihm üblich sel 4asSs (lie KRevIision Vo er Direktion er Zeitschri| er Artikel
erscheint, bewerkstelligt WITrd. Er bittet mich also, mich dAarum küuümmern. Er WATrE glücklich, Lügt
hinzu, WE %1E eiINer er /Zensoren waren. Deshalb Chrieh ich (auvın, nen QJen Artikel über-
geben He acC ist ziemMmlich eilig Balthasar hittet mich, 2ass der Artikel Qulmerksam geprülft werden
soll, enn (a ziemMmlich küuhn ist, 11LLUSS ichtig und USSECWOBDE In en Selnen Teilen SEIN. Waren %1E
ISO ul MIr A,} b er Artikel Aruckreif ist, miıt welchen Präzisierungen N: Korrekturen.
Danke» (Brief Vo Danielou (le 4C Etudes, Parls, le Ocliohre 1947, In ullein Qes MIS Au ( ar-
1N2a. Danielonu 22, (Oetiohre 1996, 17) Samtliche Iranz  ischen /itate Sind Vo MIr übersetzt worden.
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1.2. Rekonstruktion der Genese der französischen Übersetzung des Aufsatzes
Der Protagonist dieser Geschichte ist Jean Daniélou, ein Studienkollege Baltha-

sars aus zwei gemeinsamen Jahren des Theologiestudiums in Lyon-Fourvière8. Seit 
1943 lehrt er altchristliche Literatur und Geschichte als Nachfolger auf dem Lehr-
stuhl von Jules Lebreton (1873-1956) am Institut Catholique in Paris. Er ist Schrift-
leiter bei der von den Jesuiten herausgegebenen Zeitschrift «Études» und fungiert 
als eifriger Mitarbeiter und theologischer Berater bei «Dieu vivant». 

1.2.1. Korrespondenz zum Vorgang

Die erste Spur zu Balthasars Artikel begegnet in einem Brief Daniélous an Henri 
de Lubac vom 10. Oktober 1947. Zu diesem Zeitpunkt ist die französische Überset-
zung bereits in Arbeit, d. h. das deutsche Manuskript liegt schon vor. Der Übersetzer 
ist ein Jesuitenscholastiker von Fourvière, Joseph Gauvin (1918-1996), der später 
Philosophie unterrichten wird.

«Mon Révérend Père et ami, C’est encore moi qui viens vous demander un service. Je reçois ce matin 
un mot du P. Balthasar à propos de l’article de lui que traduit le P. Gauvin et qui doit paraître dans 
Dieu Vivant. Je lui avais demandé si son article avait été révisé. Il me dit que l’usage chez lui est que la 
révision soit assurée par la direction de la revue où paraît l’article. Il me demande donc de m’en occu-
per. Il serait heureux, ajoute-t-il, que vous soyez l’un des censeurs. J’écris donc au P. Gauvin de vous 
remettre l’article. La chose est assez pressée. Le P. de Balthasar me demande que “l’article soit examiné 
attentivement, car, comme il est assez audacieux, il faut qu’il soit exact (richtig) et équilibré en toutes 
ses parties”. Vous seriez bon donc de me dire: a) si l’article est publiable, b) avec quelles précisions et 
corrections. Merci de cela»9.

Es geht also um die Frage, wer für die Zensur des Artikels zuständig ist. Baltha-
sar hat Daniélou mitgeteilt, dass in der Schweizer Vizeprovinz die Regelung gilt, dass 
die Schriftleitung der Zeitschrift, in der der Aufsatz erscheint, sich um die kirchliche 

8	 Daniélou war zwei Kurse unter Balthasar. Die gemeinsame Studienzeit betrifft die Studienjahre 1935/36 
und 1936/37.

9	 «Mein ehrwürdiger Pater und Freund, ich komme nochmals, um Sie um einen Dienst zu bitten. Ich habe 
diesen Morgen ein Wort von Balthasar erhalten bezüglich seines Artikels, den P. Gauvin übersetzt und 
der in Dieu vivant erscheinen soll. Ich hatte ihn angefragt, ob sein Artikel durchgesehen worden sei. Er 
sagt mir, dass es bei ihm üblich sei, dass die Revision von der Direktion der Zeitschrift, wo der Artikel 
erscheint, bewerkstelligt wird. Er bittet mich also, mich darum zu kümmern. Er wäre glücklich, fügt er 
hinzu, wenn Sie einer der Zensoren wären. Deshalb schrieb ich an P. Gauvin, Ihnen den Artikel zu über-
geben. Die Sache ist ziemlich eilig. P. Balthasar bittet mich, dass ‚der Artikel aufmerksam geprüft werden 
soll, denn da er ziemlich kühn ist, muss er richtig und ausgewogen in allen seinen Teilen sein’. Wären Sie 
also so gut mir zu sagen: a) ob der Artikel druckreif ist, b) mit welchen Präzisierungen und Korrekturen. 
Danke» (Brief von Daniélou an de Lubac: Etudes, Paris, le 10 octobre 1947, in Bulletin des amis du Car-
dinal Daniélou 22, Octobre 1996, 17). NB. Sämtliche französischen Zitate sind von mir übersetzt worden.
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Druckerlaubnis kümmern 1155 Er schlägt zugleic eINen amen VOl_, den sich
a 1IS Zensor wunscht: SeINeN entor und Freund enrı de Lubac «Der tikel Sollte
aufmerksam eprüft werden, denn da ziemlich küuhn ist, 111055 richtig und a U5-

SCWOSCH In en Seinen Teilen SEe1IN>» das 1st Cie Meinung des utors selbst Deshalb
wendet Ssich Danilelou UU de Lubac mıi1t ZwWeEeI Fragen: «a) OD der Artikel druckreif
Sel, mıi1t welchen Präazisierungen und Korrekturen».

Postwendend kommt Cie Antwort VOIl de Lubac Aus ihr Spricht C1INe sroße or41144100 _ «11 ()ktober 11947 | enN: Ich habe ren zweıten TIEe erhnalten und sogleic. (lie Übersetzung Vo

Balthasar gelesen, (lie MIr (nulianı VOT den etzten Korrekturen herübergereicht hat Ich hin perplex.
Es ist e1in cehr SChÖNes C Es erscheint ZU Irei 1mM l1on, TIUNSC N: celhst (las, W AdSs Posıt 1-
Ve N: Welsem hat, wIird Vo UNSPTITEeN Schriftgelehrten nicht akzeptiert werden, (lie selbst, W1E (lie
QJeren aul Jem (des Mose10, ge1t langem nicht mehr wWwISSsSen, W AdSs 111  —_ Iiun 111055 Vielleicht
insistiert uch Vo Balthasar nicht aul Jem Uunvermeidbaren und deshalb providentiellen und
olglic. al SEINE Weilse guten) ('harakter Vo gewlssen Entwicklungen In er Art Qes Denkens uch
ccheint sich e1in wen1g widersprechen, WEl Cchluss Sagl, ass nicht Aarum geht Z
ungunstien er cscholastischen Ithomistischen! Philosophie N: Theologie '11 (eine RKenalssance er Patrı-
SEL Aurchzusetzen. Man wIird ler e1INe ctilistische Klausel, fast e1INe Heuchelel, sehen, Oobwohl hei ihm
(lie acC hrlich gemeint ist, ber wen1g expliziert. Er Musstie C:  „ cscheint mir, ausdrüc.  icher, nicht
1L1UT (iesem Cchluss Qes tikels, Ssondern e1n wenN1g überall, Dassım, In eINer nuAancilerteren Weilse
arlegen. Wird Jem zustimmen?”? (O)der wIrd zustimmen, 4asSs I1a  —_ sich Nr in (daran versucht? Wiıie
uch Immer wIird (las eINe JEWISSE /Ze1lt verlangen, SEr sgemacht werden obgleic In anrnell
wenNn1g Lun ist.

7 weilellos [Heu vivant annn sich freiere (‚angarten erlauben q Ig (lie “BRecherches ” 12 Irotz allem, (lie
/ eı1lt rlaubt keine Ahbenteuer eure E  est DUS AHUHX aventiures)!
Das es ist übrigens 1L1UT Melne persönliche MeiInung. Vielleicht MIr üuhnheit»13

10 Anspielung M{t 23,21. «| He Schriftgelehrten N: (lie Pharisaer en sich al den Qes Mose DE -
SEIZ Iut N: befolgt ISO alles, W AdSs O1 euch, ber richtet e1ich nicht ach dem, W AdSs O1 Lun;: ennn
O1 redlen UL, Iiun celhst ber nicht, W AdSs G1E SaSeN».

11 In er In « Hen vivant>» publizierten Fassung ist er Schlusspassus 18 «Irgendeinmal geschah (lie
Wendung Vo er knienden Theologie ZUE csitzenden Theologie» gestrichen worden.

12 He Vo den Jesinten In Parıs herausgegebene Y eitschri:| «Recherches (le SCIENCE religieuse».
13 «11 Ocliobhre SOIr Kecu VOLrTe SeCONde lettre, el 11 Q11ssitot Ia tracduection Au Balthasar, UUE m a passee le

(ullanı avVvan les Corrections ultimes. Je SU1S perplexe. est tres eAau OLT CEAU paralıtra Lrop
TE allure, Lrop er1tique, el MmMeme qu 1 (le plus positif el (le plus SaS€ “ A Das Qa(mIs DAr 11085

Scribes, jesquels, Q SSIS les aUuires ans Ia ('haire (le MO1se, SaventT MmMeme plus (ire, depuls
longtemps, qu 1 faut faire. Peut-etre Q11SS1 le (le Balthasar n insiste-t-il Das [ 11° le cCaractere
inevitahle (et. ONC providentiel, el ONC hbon maniere) (le certaiınes evolutions ans le mode (le DENSEL.
Auss1] paralt-ı) DELU contredire, quand, VEeI'S Ia iin, i Clit qu 1| s agit Das (le rien fgaire all Qetriment
(le Ia philosophie el (le Ia theologie thomistes’. ()n 1a Ulr clause (le style, DIESUY LE Ulle hypocrisie,
Q107rs UUE che7 Iı cest chose sincere, Mals Lrop DELU explicite: el Il faudrait, emble-t-il, qu 1. ‚ expli-
cıite davantage, 11011 seulement C fin ( article, Mals DELU Dartoul, Dassım, DAr Ulr anlere plus
NUANCEE (le presenter les cChOses cCoNsentira-t-il (Ii cCOoNsentira-t-il qu on SV CSSaYVC DOUL Iu1 En OLE
hypothese, cela demanderait certaın eMpSs, DOUL Otire fa1t VE SerleuxX, QUO1qUE So1lt DELU (le chose
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Druckerlaubnis kümmern muss. Er schlägt zugleich einen Namen vor, den er sich 
als Zensor wünscht: seinen Mentor und Freund Henri de Lubac. «Der Artikel sollte 
aufmerksam geprüft werden, denn da er ziemlich kühn ist, muss er richtig und aus-
gewogen in allen seinen Teilen sein»: das ist die Meinung des Autors selbst. Deshalb 
wendet sich Daniélou nun an de Lubac mit zwei Fragen: «a) ob der Artikel druckreif 
sei, b) mit welchen Präzisierungen und Korrekturen».

Postwendend kommt die Antwort von de Lubac. Aus ihr spricht eine große Sorge.

«11. Oktober [1947] Abend. Ich habe Ihren zweiten Brief erhalten und sogleich die Übersetzung von 
Balthasar gelesen, die mir P. Giuliani vor den letzten Korrekturen herübergereicht hat. Ich bin perplex. 
Es ist ein sehr schönes Stück. Es erscheint allzu frei im Ton, zu kritisch und selbst das, was es an Positi-
vem und Weisem hat, wird von unseren Schriftgelehrten nicht akzeptiert werden, die selbst, wie die an-
deren auf dem Stuhl des Mose10, seit langem nicht mehr zu sagen wissen, was man tun muss. Vielleicht 
insistiert auch P. von Balthasar nicht genug auf dem unvermeidbaren (und deshalb providentiellen und 
folglich auf seine Weise guten) Charakter von gewissen Entwicklungen in der Art des Denkens. Auch 
scheint er sich ein wenig zu widersprechen, wenn er gegen Schluss sagt, dass es nicht darum geht “zu 
ungunsten der scholastischen [thomistischen] Philosophie und Theologie”11 [eine Renaissance der Patri-
stik] durchzusetzen. Man wird hier eine stilistische Klausel, fast eine Heuchelei, sehen, obwohl bei ihm 
die Sache ehrlich gemeint ist, aber zu wenig expliziert. Er müsste es, scheint mir, ausdrücklicher, nicht 
nur an diesem Schluss des Artikels, sondern ein wenig überall, passim, in einer nuancierteren Weise 
darlegen. Wird er dem zustimmen? Oder wird er zustimmen, dass man sich für ihn daran versucht? Wie 
auch immer wird das eine gewisse Zeit verlangen, um seriös gemacht zu werden – obgleich in Wahrheit 
wenig zu tun ist.

Zweifellos Dieu vivant kann sich freiere Gangarten erlauben als z. B. die “Recherches”12. Trotz allem, die 
Zeit erlaubt keine Abenteuer (l’heure n’est pas aux aventures)!

Das alles ist übrigens nur meine persönliche Meinung. Vielleicht fehlt es mir an Kühnheit»13.

10	 Anspielung an Mt 23,2f.: «Die Schriftgelehrten und die Pharisäer haben sich auf den Stuhl des Mose ge-
setzt. Tut und befolgt also alles, was sie euch sagen, aber richtet euch nicht nach dem, was sie tun; denn 
sie reden nur, tun selbst aber nicht, was sie sagen».

11	 In der in «Dieu vivant» publizierten Fassung ist der ganze Schlusspassus ab «Irgendeinmal geschah die 
Wendung von der knienden Theologie zur sitzenden Theologie» gestrichen worden.

12	 Die von den Jesuiten in Paris herausgegebene Zeitschrift «Recherches de science religieuse».

13	 «11 octobre soir. Reçu votre seconde lettre, et lu aussitôt la traduction du Balthasar, que m’a passée le 
P. Giuliani avant les corrections ultimes. Je suis perplexe. C’est un très beau morceau. Il paraîtra trop 
libre d’allure, trop critique, et même ce qu’il a de plus positif et de plus sage ne sera pas admis par nos 
Scribes, lesquels, assis comme les autres dans la Chaire de Moïse, ne savent même plus dire, depuis 
longtemps, ce qu’il faut faire. Peut-être aussi le P. de Balthasar n’insiste-t-il pas assez sur le caractère 
inévitable (et donc providentiel, et donc bon à sa manière) de certaines évolutions dans le mode de penser. 
Aussi paraît-il un peu se contredire, quand, vers la fin, il dit qu’il ne s’agit pas de rien faire ‘au détriment 
de la philosophie et de la théologie thomistes’. On verra là une clause de style, presque une hypocrisie, 
alors que chez lui c’est chose sincère, mais trop peu explicite: et il faudrait, me semble-t-il, qu’il l’expli-
cite davantage, non seulement en cette fin d’article, mais un peu partout, passim, par une manière plus 
nuancée de présenter les choses – y consentira-t-il ? Ou consentira-t-il qu’on s’y essaye pour lui ? En toute 
hypothèse, cela demanderait un certain temps, pour être fait avec sérieux, - quoique ce soit peu de chose 
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Nur E1INe Woche später 16 Oktober 194 7/ bekräftigt de Lubac ETrTNEeUT SCeINEe
edenken

«lLieber Pater N: Freund, aX Cihristil
Miıt Entschiede  1t, ich habe (as 4TE Ge{iühl, 4asSs (lie Veröffentlichung (ieser e1ten Vo Vo

Balthasar 1r ihn und für U1185 qlle cehr cschäcdlich WATre: e1Ne Art Wiederaullage, N: ZWaL schlimmer,
Qes Eindrucks, den Ihr Artikel Vo pri| 1946 hei estimmten Leuten hervorgerufen hat Chwere Ver-
stocktheit 1ImM Anti-Thomismus und Anti-Intellektualismus. »14 C ontribut|
Der Verwels auf den tikel Les OrIientatHons nresentes de Ia neNSEE religieuse,

der 1m April-Heft 1946 der damals VOoOlIl Danielou geleiteten Zeitschrift «Etudes»15
erschlenen Wal, bringt Cie kirchenmpolitische BTr1Isanz a ll5 Licht enn dieser
tikel Danielous Wal der ündfunke, der eINenN Konflikt ZUL Explosion gebrac
hat, der ılnfier dem Schlagwort «Nouvelle Theologie» In Cie Theologiegeschichte des

Jahrhunderts eINgeEeSAaANgEN 15 a55 sich hinter dem Schlagwort echer e1N MY-
thos verbirgt a 1IS C1INe real EXxIstierende theologische Schule, kann 1er nicht welIlter
ausgeführt und begründet werden. DIe ErTSTe Attacke kam ınmittelbar VOoOlIl dem DOo-
minikaner Marie-Michel Labourdette (1908-1990)17, der 1m Konvent alnt-Maximm
1m Departement Var Moraltheologie dozierte, mıi1t SeiInem tikel La theologie eT SCH

f9aire verite. ®ANSs (Aoute Hen vivant DeutL permellre Qes Iures plus libres UUE, Dal exemple,
les echerches Malgre LOUL, "heure est Das AUX Qventures! Tout cela est A ailleurs U UE 110  — VIS
personnel. Peut-etre manque-]e (le harcdiesse>» (Brief Vo (le 4C Danielou: Lyon, le 11 Octiohre 1947,
In ullein (des MIS Au ardına| Danielonu 2 (Oetiohre 1996, 19)
«('her Pre el Aamıl, Decidement, ] al le Ssentiment l1en nel UUE Ia DU.  ication (le (PS Au
(le Balthasar cserait fort dommageable, DOUL Iu1 el DOUL OUS LOUS Ulr SOTrTIe (le reedition, Dıre, (le
] impression produite [ 11° certaıns DAr Volre article d avrı 46 Pertinacite ans “anti-thomisme el
’ anti-intellectualisme.. » (Brief Vo (le 4C Danielou: Lyon, le 16 Ocliohre 1947, In 21)

19 ANIELOU, Les Ortentations presentes Ade Ia HeENSEE relgieuSse, In FEtiudes 249 (avrıl -  —_

Zur Auseinandersetzung (lie OQUvelle Theologie S1bt inzwischen eINe umfangreiche Literatur, Vo

er 1L1UT einige wen1ge 1fte ler angeführt werden: IRE XXIV (1994) 668-675 (Raymon: inling):;
VII (1998) 25-937 (Albert Raftfelt): USSO, Henrt de C: LEOLOgLA Ogma Ne: SLIOFLG. Linfiusso
n Biondel, Koma 1990, 319-357 « .  Nouvvelle theologie »); OUILLOUX, Lalogue Lheotogique? O-

In. BONINO, Saint Thomas 7 eCIe. OLLOGUE dı centenatre de Ia «Revue Ihomiste» 3-
Parıs 19995, 1253-195 Fonmllo1x arbeitet den oft hbersehenen Unterschie zwischen er Atittacke

Vo Labourdette N: er al eINem höheren intellektuellen NIveau sich wegenden Streitschrif{ft Vo

(‚arrızou-Lagrange heraus, In er uch er Philosoph AaUrıce Blondel INns Visler gerät. Ekıner er wich-
tigsten OQuellentexte ZUE historischen Rekonstruktion Qes Konfliktes SinNd (lie Aufzeichnungen Vo Henr1

UBAC emotre Sr P’OCCcasion de H4585 ecris, Namur 1989, At Meilne Schriften 1mM Rückblick,
übersetzt Vo Manired L  runner/August. Berz, reiburg 1996, 189-306 («DIie Taire Fourvlere>»).
1e QJen Nachruf Vo Henr1 Donneaud, Une VIE SETVICE (le Ia theologie, In RKevue thomiste U (1992)
17/-51

4733433

Manfred Lochbrunner

C
ontributi

Nur eine Woche später am 16. Oktober 1947 bekräftigt de Lubac erneut seine 
Bedenken.

«Lieber Pater und Freund, P[ax]. C[hristi].

Mit Entschiedenheit, ich habe das klare Gefühl, dass die Veröffentlichung dieser Seiten von P. von 
Balthasar für ihn und für uns alle sehr schädlich wäre: eine Art Wiederauflage, und zwar schlimmer, 
des Eindrucks, den Ihr Artikel vom April 1946 bei bestimmten Leuten hervorgerufen hat. Schwere Ver-
stocktheit im Anti-Thomismus und Anti-Intellektualismus…»14.

Der Verweis auf den Artikel Les orientations présentes de la pensée religieuse, 
der im April-Heft 1946 der damals von Daniélou geleiteten Zeitschrift «Etudes»15 
erschienen war, bringt die kirchenpolitische Brisanz ans Licht. Denn genau dieser 
Artikel Daniélous war der Zündfunke, der einen Konflikt zur Explosion gebracht 
hat, der unter dem Schlagwort «Nouvelle Théologie» in die Theologiegeschichte des 
20. Jahrhunderts eingegangen ist16. Dass sich hinter dem Schlagwort eher ein My-
thos verbirgt als eine real existierende theologische Schule, kann hier nicht weiter 
ausgeführt und begründet werden. Die erste Attacke kam unmittelbar von dem Do-
minikaner Marie-Michel Labourdette (1908-1990)17, der im Konvent Saint-Maximin 
im Département Var Moraltheologie dozierte, mit seinem Artikel La théologie et ses 

à faire en vérité. – Sans doute Dieu vivant peut se permettre des allures plus libres que, par exemple, 
les Recherches. Malgré tout, l’heure n’est pas aux aventures! – Tout cela n’est d’ailleurs que mon avis 
personnel. Peut-être manqué-je de hardiesse» (Brief von de Lubac an Daniélou: Lyon, le 11 octobre 1947, 
in Bulletin des amis du Cardinal Daniélou 22, Octobre 1996, 19).

14	 «Cher Père et ami, P.C. Décidément, j’ai le sentiment bien net que la publication de ces pages du P. 
de Balthasar serait fort dommageable, pour lui et pour nous tous: une sorte de réédition, en pire, de 
l’impression produite sur certains par votre article d’avril 46. Pertinacité grave dans l’anti-thomisme et 
l’anti-intellectualisme…» (Brief von de Lubac an Daniélou: Lyon, le 16 octobre 1947, in a. a. o., 21).

15	 J. Danielou, Les orientations présentes de la pensée religieuse, in Etudes 249 (avril 1946) 5-21.

16	 Zur Auseinandersetzung um die Nouvelle Théologie gibt es inzwischen eine umfangreiche Literatur, von 
der nur einige wenige Titel hier angeführt werden: TRE XXIV (1994) 668-675 (Raymond Winling); LThK³ 
VII (1998) 935-937 (Albert Raffelt); A. Russo, Henri de Lubac: teologia e dogma nella storia. L’influsso 
di Blondel, Roma 1990, 319-387 («La “Nouvelle théologie”»); E. Fouilloux, Dialogue théologique? (1946-
1948), in S.-T. Bonino, Saint Thomas au XXe siècle. Colloque du centenaire de la «Revue thomiste» (1893-
1992), Paris 1995, 153-195. Fouilloux arbeitet den oft übersehenen Unterschied zwischen der Attacke 
von Labourdette und der auf einem höheren intellektuellen Niveau sich bewegenden Streitschrift von 
Garrigou-Lagrange heraus, in der auch der Philosoph Maurice Blondel ins Visier gerät. – Einer der wich-
tigsten Quellentexte zur historischen Rekonstruktion des Konfliktes sind die Aufzeichnungen von Henri 
de Lubac: Mémoire sur l’occasion de mes écrits, Namur 1989, 1992²; dt. Meine Schriften im Rückblick, 
übersetzt von Manfred Lochbrunner/August Berz, Freiburg 1996, 189-306 («Die Affaire Fourvière»).

17	 Siehe den Nachruf von Henri Donneaud, Une vie au service de la théologie, in Revue thomiste 92 (1992) 
17-51.
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SOUTGENS In der «Revue thomiste»18. Darauf antıworieien Cie esulten mıi1t e1INer nicht
namentlich gekennzeichneten ote La theologie et SCH SOUFTGES. Reponse 1m etzten
Heft ihrer Zeitschrift «Recherches de CIencCe religieuse», Cie In der zweıiten Januar-
hälfte 194 / verbreitet worden 15 Ihr Hauptverfasser Wal de Lubac20. Nur wenig
später ang Februar folgte dann der Kanonenschlag au RKRom VOoOlIl dem einflussrei-
chen Thomisten und Berater des (Hfieiums egina. (arrigou-Lagrange
1964)21 In der Zeitschrift «Angelicum» mıi1t dem tikel La nouvelle theologte, OM
va-t-elle?, der uUufOor chluss S@eINeTr langen Abhandlung, In der das Werk41144100 _
(‚ONVEFSION et gräce chez Thomas d Aquin?2 des esulten enrı Bouillard S-

und das Werk Surnatureil?23 VOIl enrı de Lubac e1INer Kritik unterzogen hat,
auftf Cie Titelfrage S@eINeTr Abhandlung celbst Cie plakative Antwort oibt «FElle revlent

modernisme»24_
In dieser gespannten Atmosphäre theologischer Auseinandersetzung 1st für

de Lubac e1IN der lughei und SEeINEeSs wachen Gefahrensinnes, den Angreifern
keinen weltleren Anlass iefern eInNne edenken überzeugen SC  1e  ich auch Da-
nielou, der November 194 7/ ach Lyon schrelbt:

«IC habe ISO QJen Artikel Balthasars Nr Hen vivant entiernt. Wır werden U1185 daran machen, in
überarbeiten, sehen, OD (las, WAdSs Posiıtivem nthält, nicht Vo den polemischen Passa-
Sen hefreit werden annn Ich ErSsSeiZ7e in 1mM nächsten Hefit Urc eINen lext Vo Hugo Rahner er (lie
Theologie er Geschichte»2>

15 M - LABOURDETTE, La Lheotogte pf7 Ses SOUFCES, In RKevue thomiste 46 (1946) 253-317/1

14 La Lheotogte pf7 Ses SOHFCGEeS. Reponse, In echerches (le SCIENCE religieuse A (1946) 285-401

In eINem TI1e Vo Mal 195 Anton1o RKusso hat (le 4C bestätigt, 2ass (lie «Reponse» In
sprache miıt den betroffenen Mitbrüdern verfasst hat: ciehe hei USSO, Henrt Ade C: EOLOgiA
Ogma Ne: SLOFLA. Linfiusso n Bliondet, C1It., 319

21 (19995) 205 au er In e1INeM Nachruf bemerkt I Nicolas «Le ialogue, dont vo1lıt
MIEULLX u]jourd’ le role important qu 1 (oit Jouer ans Ia VIE (le l’esprit el ans Ia recherche (le Ia
verite, est Das familier d esprits» In Mmemoriam, In Freiburger Zeitschri für Philosophie und
Theologie 11 11964| 393)

BOUILLARD, ( ONversion pf7 gräce cHher Thomas d Aquin. historique (T’heologie Parıs 1944:;:
(1994) 615-616 Joseph ore

A ‚UBAC, Surnatureli. Ftudes hiStoriques (Theologie Parıs 1946

(JARRIGOU-LAGRANGE, La nOouDellte Lheotogte Ol va-t-etle?, In Angelicum A (1946) 126-145:; /Zitat 145
[D)as Hefit ist Ersi ang Fehruar 194 / erschienen.

A «Pour DIien DIVAaNLT, ] al ONC ecarte L’article (le Balthasar NOous a llons le retiravailler DOUL VOIr G1 qu 1|
contlient (le Dpositif Deut Das otre degage Qes parties Lrop polemiques. Je le remplace ans le prochain
NUuMeEero DAr C xTe d Hugo Rahner [ 11° Ia Theologie (le I’histoire» (Brief Vo Danielou (le 4C Les
Etudes, Parls, le novembre 1947, In ullein Qes IMIS Au ardına| Danielonu 2 Oetobre 1996, 23) Der
Artikel Vo Hugo Rahner (1900-1968) hatte QJen 1fte La Lheotogte catholigue de P’histotre.
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Kniende Theologie – sitzende Theologie. Zu einem von Hans Urs von Balthasar geprägten Topos
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sources in der «Revue thomiste»18. Darauf antworteten die Jesuiten mit einer nicht 
namentlich gekennzeichneten Note La théologie et ses sources. Réponse im letzten 
Heft ihrer Zeitschrift «Recherches de science religieuse», die in der zweiten Januar-
hälfte 1947 verbreitet worden ist19. Ihr Hauptverfasser war de Lubac20. Nur wenig 
später Anfang Februar folgte dann der Kanonenschlag aus Rom von dem einflussrei-
chen Thomisten und Berater des Hl. Officiums Réginald Garrigou-Lagrange (1877-
1964)21 in der Zeitschrift «Angelicum» mit dem Artikel La nouvelle théologie, où 
va-t-elle?, wo der Autor am Schluss seiner langen Abhandlung, in der er das Werk 
Conversion et grâce chez S. Thomas d’Aquin22 des Jesuiten Henri Bouillard (1908-
1981) und das Werk Surnaturel23 von Henri de Lubac einer Kritik unterzogen hat, 
auf die Titelfrage seiner Abhandlung selbst die plakative Antwort gibt: «Elle revient 
au modernisme»24.

In dieser gespannten Atmosphäre theologischer Auseinandersetzung ist es für 
de Lubac ein Gebot der Klugheit und seines wachen Gefahrensinnes, den Angreifern 
keinen weiteren Anlass zu liefern. Seine Bedenken überzeugen schließlich auch Da-
niélou, der am 4. November 1947 nach Lyon schreibt:

«Ich habe also den Artikel Balthasars für Dieu vivant entfernt. Wir werden uns daran machen, ihn zu 
überarbeiten, um zu sehen, ob das, was er an Positivem enthält, nicht von den zu polemischen Passa-
gen befreit werden kann. Ich ersetze ihn im nächsten Heft durch einen Text von Hugo Rahner über die 
Theologie der Geschichte»25.

18	 M.-M. Labourdette, La théologie et ses sources, in Revue thomiste 46 (1946) 353-371.

19	 La théologie et ses sources. Réponse, in Recherches de science religieuse 33 (1946) 385-401.

20	 In einem Brief vom 26. Mai 1988 an Antonio Russo hat de Lubac bestätigt, dass er die «Réponse» in 
Absprache mit den betroffenen Mitbrüdern verfasst hat; siehe bei A. Russo, Henri de Lubac: Teologia e 
dogma nella storia. L’influsso di Blondel, cit., 379.

21	 LThK³ (1995) 295 (Paul Gilbert). In einem Nachruf bemerkt J.-H. Nicolas: «Le dialogue, dont on voit 
mieux aujourd’hui le rôle important qu’il doit jouer dans la vie de l’esprit et dans la recherche de la 
vérité, n’est pas familier à ce genre d’esprits» (In memoriam, in Freiburger Zeitschrift für Philosophie und 
Theologie 11 [1964] 393).

22	 H. Bouillard, Conversion et grâce chez S. Thomas d’Aquin. Etude historique (Theologie 1), Paris 1944; 
LThK³ II (1994) 615-616 (Joseph Doré).

23	 H. de Lubac, Surnaturel. Etudes historiques (Theologie 8), Paris 1946.

24	 R. Garrigou-Lagrange, La nouvelle théologie où va-t-elle?, in Angelicum 23 (1946) 126-145; Zitat 143. NB. 
Das Heft ist erst Anfang Februar 1947 erschienen.

25	 «Pour Dieu vivant, j’ai donc écarté l’article de Balthasar. Nous allons le retravailler pour voir si ce qu’il 
contient de positif ne peut pas être dégagé des parties trop polémiques. Je le remplace dans le prochain 
numéro par un texte d’Hugo Rahner sur la Théologie de l’histoire» (Brief von Daniélou an de Lubac: Les 
Etudes, Paris, le 4 novembre 1947, in Bulletin des amis du Cardinal Daniélou 22, Octobre 1996, 23). – Der 
Artikel von Hugo Rahner (1900-1968) hatte den Titel La théologie catholique de l’histoire.
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EFın halbes Jahr später 1m August 19453 1st VOIl Balthasars Aufsatz In der OrTrTe-
spondenz wIieder Cie Rede Danielou hat mıi1t Balthasars Einwilligung den ext 1N-
zwischen purgler und 111 ın 1m nächsten Heft VOIl «DIeu VIVAanı>» veröffentlichen
Von e1Inem Ferienaufenthalt auftf der Insel Jerseyv meldet Ugus 1945 ach
Lyon-Fourviere:

«IC hin glücklich, 4asSs %1E miıt Jem etizten Hefit Vo [Heu vivant zuflrieden Fuür (as nächste en
WITr eiINen ziemlich interessanten lext Vo Roland (le Pury; eINen uten Artikel ber bBbernanos: eiINen
Massiıgnon ber Palestina. Ich en ler uch QJen lext ber Theologie N: Heiligkeit Vo Balthasar C ontribut|
veröffentlichen, QJen ich miıt Se1Ner Auteoerisation überarbeitet habe N: (essen Qirekte aCken
(lie Scholastik ich qlle eliminiert habe Es hbleibt (lie zentrale Idee, ISO (lie (lee eINer srößberen Finheit
Qes Lebens N: (des Denkens Ich meılne, 4ass 1mM 1C a1ıl QJen aNdOor Vo Hen vivant q G T'  an eINer
existentiellen Theologie 1e8s ler gesagl werden kann»26

Nachdem WIT den Vorgang rekonstruilert en, wobel weIltere Details a 115 Licht
kommen könnten, einmal Cie Korrespondenz zwischen de Lubac und Balthasar
DZw Danielou und Balthasar zugänglich SeIN WITrd, werifen WIT UU eInNnen 1C auftf
den französischen ext und vergleichen ın mıit der deutschen Fassung VOIl «Wort
und Wahrheit». elche AÄnderungen hat Danielou und vielleicht auch de Lubac)
dem ext vorgenommen ”

12 Die Anderungen Urc. Danitelou
nier formaler Hinsicht zunächst auf, dass Cie Aufteilung In Abschnitte Ve1 -

schleden 1st Der Iranzösische ext bildet UuUrc mehr Abschnitte kleinere Einheiten.
Dadurch aber wiIird Cie Gedankenführung bisweilen eE{IWAS verlagert und anders ak-
zentulert auffälligsten aber SINd Cie massıven uUurzungen. S o der
Schlusstel aD «Irgendeinmal eschah Cie Wendung VOIl der knienden ZUL csitzenden
Theologie»27 und damıit Cie Stelle, Cie WIT a 1IS rsprun des 0DOS ausfindig emacht
en Vor em aber SINd alle Aalze gestrichen worden, Cie C1INe polemische 5pitze

Cie Scholastik enthalten und In den ren thomistischer Theologen a1Ss Be-
leidigung klingen konnten. Ich einige olcher atze, Cie etilgt worden SINd:
«Dagegen mMuUuSS{Ie Cie fortschreitende Verschulung der eologie a 1IS “Scholastik”

20 «Je SU1S HNeuUrelx UUE VOLIS AYCZ e{e CONnlientT Au dJernier ur le prochain, OUS CxTe (le
Roland (le Pury, interessant: bon article “ [ 11° bBbernanos: Massiıgnon [ 11° Ia Palestine. Je

publier Q11SS1 le CxTe (le Balthasar s [ 11° Theologie el Saintete UUE ] al retravaille V {}  — autorisation el
(dont ] al elimine LOULES les aLLaqueEeS Qirectes CONTIre Ia Scholastique. FEesie l iclee centrale, Qqu1 el Ce
Une ınite plus srande (le Ia VIE el (le Ia pensee. Je qu etant donnee Ia position (le Iien DIVanıi

OrSane Une theologie existentielle, Cec1 DeutL otre (lit» (Brief Vo Danielou (le 4C Malson
5aınt-Louls, Jersey, out 11948| In ullein (des MIS Au ardına| Danielonu 2 (Oetiohre 19958, 4)

AT HUVvB, T’heotogie und Heitigkeit, In Wort N: aNnrnell (1948) Xü6-897
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Ein halbes Jahr später im August 1948 ist von Balthasars Aufsatz in der Korre-
spondenz wieder die Rede. Daniélou hat mit Balthasars Einwilligung den Text in-
zwischen purgiert und will ihn im nächsten Heft von «Dieu vivant» veröffentlichen. 
Von einem Ferienaufenthalt auf der Insel Jersey meldet er am 3. August 1948 nach 
Lyon-Fourvière:

«Ich bin glücklich, dass Sie mit dem letzten Heft von Dieu vivant zufrieden waren. Für das nächste haben 
wir einen ziemlich interessanten Text von Roland de Pury; einen guten Artikel über Bernanos; einen 
Massignon über Palestina. Ich denke hier auch den Text über Theologie und Heiligkeit von Balthasar zu 
veröffentlichen, den ich mit seiner Autorisation überarbeitet habe und dessen direkte Attacken gegen 
die Scholastik ich alle eliminiert habe. Es bleibt die zentrale Idee, also die Idee einer größeren Einheit 
des Lebens und des Denkens. Ich meine, dass im Blick auf den Standort von Dieu vivant als Organ einer 
existentiellen Theologie dies hier gesagt werden kann»26.

Nachdem wir den Vorgang rekonstruiert haben, wobei weitere Details ans Licht 
kommen könnten, falls einmal die Korrespondenz zwischen de Lubac und Balthasar 
bzw. Daniélou und Balthasar zugänglich sein wird, werfen wir nun einen Blick auf 
den französischen Text und vergleichen ihn mit der deutschen Fassung von «Wort 
und Wahrheit». Welche Änderungen hat Daniélou (und vielleicht auch de Lubac) an 
dem Text vorgenommen?

1.2.2. Die Änderungen durch Daniélou

Unter formaler Hinsicht fällt zunächst auf, dass die Aufteilung in Abschnitte ver-
schieden ist. Der französische Text bildet durch mehr Abschnitte kleinere Einheiten. 
Dadurch aber wird die Gedankenführung bisweilen etwas verlagert und anders ak-
zentuiert. Am auffälligsten aber sind die massiven Kürzungen. So fehlt der ganze 
Schlussteil ab «Irgendeinmal geschah die Wendung von der knienden zur sitzenden 
Theologie»27 und damit die Stelle, die wir als Ursprung des Topos ausfindig gemacht 
haben. Vor allem aber sind alle Sätze gestrichen worden, die eine polemische Spitze 
gegen die Scholastik enthalten und in den Ohren thomistischer Theologen als Be-
leidigung klingen konnten. Ich nenne einige solcher Sätze, die getilgt worden sind: 
«Dagegen musste die fortschreitende Verschulung der Theologie als “Scholastik” 

26	 «Je suis heureux que vous ayez été content du dernier D. V. Pour le prochain, nous avons un texte de 
Roland de Pury, assez intéressant; un bon article sur Bernanos; un Massignon sur la Palestine. Je pense 
y publier aussi le texte de Balthasar sur Théologie et Sainteté que j’ai retravaillé avec son autorisation et 
dont j’ai éliminé toutes les attaques directes contre la Scholastique. Il reste l’idée centrale, qui est celle 
d’une unité plus grande de la vie et de la pensée. Je pense qu’étant donnée la position de Dieu vivant 
comme organe d’une théologie existentielle, ceci peut y être dit» (Brief von Daniélou an de Lubac: Maison 
Saint-Louis, Jersey, 3 août [1948], in Bulletin des amis du Cardinal Daniélou 24, Octobre 1998, 4).

27	 HUvB, Theologie und Heiligkeit, in Wort und Wahrheit 3 (1948) 896-897.
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und mehr och Cie plötzliche Kezeption des WIe eEINEe Art Elementarereignis hereIin-
brechenden Aristotelismus der bisherigen naıven Einheit C1INe SscChwere Erschuüutte-
FuNg bringen»?8, «Von der TINICA 1m Evangelium en G1E die Heiligen]. Aber 1m
Begriffsgespinst V OIl otlionen, Relationen und relativen Oppositionen, Proprietäten
und Attributionen u  z erkennen G1E SIcCh nicht mehr»?9. « 5IE die Heiligen| suchen
den lebendigen Urganismus der kirc  Ichen Lehre Was G1E finden, 1st das Resultat
eINeTr cseltsamen Anatomie auftf der eINenN e1Ile Cie Knochen ohne Fleisch Cie überlie-
ferte Dogmatıik, auf der andern (1115 das Fleisch ohne Knochen: jene iromme41144100 _
Literatur, Cie au Aszetik, Spiritualität, Mystik und nicht wenig eifor1ı C1INe auf Cie
auer unerträgliche, well Ssubstanzlose ost vermittelt»>0. « DIS heute 1st Cie Iriını-
tätslehre 1m Wesentlichen auftf der u1e stehen geblieben, auf Cie G1E Augustin oder
doch Cie Viktoriner gebrac hatten.»31 «Irotz der etonung der Erfahrung bel Tho-
111a verbleibt das der Scholastık In e1INer der wahren (reschichte fremden,
iıhr angeblich überlegenen Sphäre e1INer 5Saplentialwelt, In der 190078  - hnlich WIEe bel
Husser]l, der Ja auch Cie Faktizıtät ausklammert — Wesenszusammenhänge schaut»32.
DIeses knappe orilleg einiger markanter atze, Cie Samıt ihrem ınmittelbaren Kon-
TexT elimmiert worden SIiNd, lässt erkennen, dass E1n thomistischer Zensor G1E wen1g-
STeNs a 1IS DIULS AuUriIOuUS offensive eingestuft hätte Außer den zanlreichen Streichungen
werden JeCWISSeE Formulierungen allein Urc ihre Übersetzung geglättet: des
«Scholastischen Lehrgangs» el «Je plan des etudes ecclesiastiques»33; a den
«alarmilerendsten Fragen der Kirchengeschichte» werden «Jes plus belles enigmes
de L’histoire de L Eglise»>*; der «Schwere Panzer scholastischer Begrifflichkeit» wiIird
ZUL «lourde CUICASSE Q abstraction»>5. DIe Hand des (1rAazZIısten Danilelou möchte ich

den beiden tellen erkennen, e1N griechischer ermMINus DZw 112a eingefügt
worden SINd26. Auch das lateinische Originalzitat VOIl Anselm VOIl Ganterbury dürfte
auftf Danielou zurückgehen, während In der deutschen Fassung übersetzt 15

a. U., XX

a. U., SE

4() a. U., XX
21 a. U., X
AD X;U.,
2 a. U., 8Ö4: In Hen vivant 17 (1948)
24 a. U., ÖI In eb
25 a. U., SÖ In eb
7D Ebd., A arakoe); Joh 1,185)
AT Ebd., «NEC LE DOSSULLL, 1S1 In (l0CeAS, 11 invenire, 1S1 LE stendas» (ÄNSELM, Prostiogion
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und mehr noch die plötzliche Rezeption des wie eine Art Elementarereignis herein-
brechenden Aristotelismus der bisherigen naiven Einheit eine schwere Erschütte-
rung bringen»28. «Von der Trinität im Evangelium leben sie [die Heiligen]. Aber im 
Begriffsgespinst von Notionen, Relationen und relativen Oppositionen, Proprietäten 
und Attributionen usw. erkennen sie sich nicht mehr»29. «Sie [die Heiligen] suchen 
den lebendigen Organismus der kirchlichen Lehre. Was sie finden, ist das Resultat 
einer seltsamen Anatomie: auf der einen Seite die Knochen ohne Fleisch: die überlie-
ferte Dogmatik, auf der andern Seite das Fleisch ohne Knochen: jene ganze fromme 
Literatur, die aus Aszetik, Spiritualität, Mystik und nicht wenig Rhetorik eine auf die 
Dauer unerträgliche, weil substanzlose Kost vermittelt»30. «Bis heute ist die Trini-
tätslehre im Wesentlichen auf der Stufe stehen geblieben, auf die sie Augustin oder 
doch die Viktoriner gebracht hatten.»31 «Trotz der Betonung der Erfahrung bei Tho-
mas verbleibt das Weltbild der Scholastik in einer der wahren Geschichte fremden, 
ihr angeblich überlegenen Sphäre einer Sapientialwelt, in der man – ähnlich wie bei 
Husserl, der ja auch die Faktizität ausklammert – Wesenszusammenhänge schaut»32. 
Dieses knappe Florileg einiger markanter Sätze, die samt ihrem unmittelbaren Kon-
text eliminiert worden sind, lässt erkennen, dass ein thomistischer Zensor sie wenig-
stens als piis auribus offensive eingestuft hätte. Außer den zahlreichen Streichungen 
werden gewisse Formulierungen allein durch ihre Übersetzung geglättet: Statt des 
«scholastischen Lehrgangs» heißt es «le plan des études ecclésiastiques»33; aus den 
«alarmierendsten Fragen der Kirchengeschichte» werden «les plus belles énigmes 
de l’histoire de l’Eglise»34; der «schwere Panzer scholastischer Begrifflichkeit» wird 
zur «lourde cuirasse d’abstraction»35. Die Hand des Gräzisten Daniélou möchte ich 
an den beiden Stellen erkennen, wo ein griechischer Terminus bzw. Zitat eingefügt 
worden sind36. Auch das lateinische Originalzitat von Anselm von Canterbury dürfte 
auf Daniélou zurückgehen, während es in der deutschen Fassung übersetzt ist37.

28	 A. a. O., 883.

29	 A. a. O., 888.

30	 A. a. O., 889.

31	 A. a. O., 892.

32	  A. a. O., 893.

33	 A. a. O., 884; in Dieu vivant 12 (1948) 20.

34	 A. a. O., 885; in ebd., 22.

35	 A. a. O., 887; in ebd., 23.

36	 Ebd., 28 (parakoē); 29 (Joh 1,18).

37	 Ebd., 30: «Nec quaerere te possum, nisi tu doceas, nec invenire, nisi te ostendas» (Anselm, Proslogion 1 
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Der Vergleich zeigt, dass Cie französische Übersetzung C1INe solche Umgestaltung
erfahren hat, dass der Untertitel Sur PUISION der Scholastik In der lat keine Be-
rechtigung mehr hatte Das In der deutschen Fassung lautstark Cie Adresse der
Neuscholastik gerichtete Postulat e1INer Eev1ISIOonN 1st In der Iranzösischen Fassung
gul WIEe verstumm DIeses erstummen aber Wal der TeIS, den Cie Rücksichtnah-

auf Cie amalige theologische Auseinandersetzung erforderlich machte. Ware
der ext Balthasars talis qualis In Frankreich publiziert worden, wWare ohl auch
Balthasar E1n pfer der Sanktionen Cie «Nouvelle Theologie» geworden. 2a55 C ontribut|

bereIits 1Ins VIisler geraten Wal beweist der erwähnte tikel V OIl Labourdette, In
dem au dem Vorwort VOoOlIl Balthasars Monographie ber Gregor VOIl NySsa>® E1n lan-
Ser Abschnitt zitiert worden Wal a 1IS Beispiel für «eEINe brillante und oberflächliche
elte, geschrieben VOIl eInNem der hervorragenden uftoren>» Letztlich wiIird der
kKlugen Vorsicht V OIl Danielou und (vielleic. och me VOoOlIl de Lubac danken
SeIN, dass Balthasar nicht In den trudel der Maßnahmen hineingezogen worden ist,
denen TEUNC SOWEeIlt G1E Cie Gesellschaft Jesu betreffen, Urc SeINeN USTIr1
zuvorgekommen SeIN dürfte nier theologiegeschichtlicher Hinsicht EeNTIPUPP SIich
das Schicksal des Artikels Theologie et saintete a 1IS E1n och ziemlich ınbekannter
Nebenschauplatz des Kampfes Cie 508 «Theologie Nouvelle».

Nach diesem historischen Exkurs kehren WIT wieder ZU. 0DOS VOIl der knienden
und csitzenden Theologie zurück und wenden u11 UU dem Aufsatz In der eErwelterien
Fassung VOIl 1960 In Verbum aro

Theologjiegeschichtliche S KIZ7@e entlang dem Binomium Theologie
und Heıiligkeıit

DIe E1n Drittel des Umfangs erwelterte Fassung 1m Aufsatzband kann a 1IS E1n
theologiegeschichtlicher Abriss entlang der Schlüsselbegriffe Theologie und Heilig-

led Franz ales Cchmitt, Stuttgart-Ba: ( annstatt 1962, S21)
HUVvB, Presence pf7 HENSEE. FESsSSsat Sr Ia pnhiiosophite reiigieuse de Gregotre de YSS$Ca, Parıs 1942, VIT-AXAII
(«Avant-propos>») Ektlenne Fonmllo1x zıt1ert In SEeINemM Artikel Lalogue Lheotogique? (1946-1948), 192
(siehe hen hei Anm 16) eINen TIe Balthasars Labourdette Vo Jul 1947, In Jem jener rklärt
ass Se1N Freund (1aston Fassard “ | (1897/-1978) Vorwort mitgeschrieben habe «A vral (dire, Ia pre-
I9CE UUE VOLIS er1t1quez, Ce (le Gregoire (le ySSe, est Das (le MoOl, le Pre Fessard TOUvan qu elle
etait Lrop mal eerite 'a recompose el elargie, el cest Q l07rs peut-etre UUE c’pct glissee Ia ormule Inecer]
1Nnee>».

M - LABOURDETTE, La Lheotogte pf7 Ses SOUFCES, C1t., 3/0
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Der Vergleich zeigt, dass die französische Übersetzung eine solche Umgestaltung 
erfahren hat, dass der Untertitel Zur Revision der Scholastik in der Tat keine Be-
rechtigung mehr hatte. Das in der deutschen Fassung lautstark an die Adresse der 
Neuscholastik gerichtete Postulat einer Revision ist in der französischen Fassung so 
gut wie verstummt. Dieses Verstummen aber war der Preis, den die Rücksichtnah-
me auf die damalige theologische Auseinandersetzung erforderlich machte. Wäre 
der Text Balthasars talis qualis in Frankreich publiziert worden, wäre wohl auch 
Balthasar ein Opfer der Sanktionen gegen die «Nouvelle Théologie» geworden. Dass 
er bereits ins Visier geraten war beweist der erwähnte Artikel von Labourdette, in 
dem aus dem Vorwort von Balthasars Monographie über Gregor von Nyssa38 ein lan-
ger Abschnitt zitiert worden war als Beispiel für «eine brillante und oberflächliche 
Seite, geschrieben von einem der hervorragenden Autoren»39. Letztlich wird es der 
klugen Vorsicht von Daniélou und (vielleicht noch mehr) von de Lubac zu danken 
sein, dass Balthasar nicht in den Strudel der Maßnahmen hineingezogen worden ist, 
denen er freilich, soweit sie die Gesellschaft Jesu betreffen, durch seinen Austritt 
zuvorgekommen sein dürfte. Unter theologiegeschichtlicher Hinsicht entpuppt sich 
das Schicksal des Artikels Théologie et sainteté als ein noch ziemlich unbekannter 
Nebenschauplatz des Kampfes gegen die sog. «Théologie Nouvelle».

Nach diesem historischen Exkurs kehren wir wieder zum Topos von der knienden 
und sitzenden Theologie zurück und wenden uns nun dem Aufsatz in der erweiterten 
Fassung von 1960 in Verbum Caro zu.

2. Theologiegeschichtliche Skizze entlang dem Binomium Theologie 
und Heiligkeit

Die um ein Drittel des Umfangs erweiterte Fassung im Aufsatzband kann als ein 
theologiegeschichtlicher Abriss entlang der Schlüsselbegriffe Theologie und Heilig-

[ed. Franz Sales Schmitt, Stuttgart-Bad Cannstatt 1962, 82]). 

38	 HUvB, Présence et pensée. Essai sur la philosophie religieuse de Grégoire de Nyssa, Paris 1942, VII-XII 
(«Avant-propos»). Etienne Fouilloux zitiert in seinem Artikel Dialogue théologique? (1946-1948), p. 192 
(siehe oben bei Anm. 16) einen Brief Balthasars an Labourdette vom 1. Juli 1947, in dem jener erklärt, 
dass sein Freund Gaston Fassard S.J. (1897-1978) am Vorwort mitgeschrieben habe: «A vrai dire, la pré-
face que vous critiquez, celle de Grégoire de Nysse, n’est pas de moi, le Père Fessard – trouvant qu’elle 
était trop mal écrite – l’a recomposé et élargie, et c’est alors peut-être que s’est glissée la formule incri-
minée».

39	 M.-M. Labourdette, La théologie et ses sources, cit., 370.
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keit elesen werden. Auch WEl fast alle scholastikkritischen Passagen40 a der
Erstfassung VOIl «Wort und Wahrheit» ungekürzt ubernommen worden SINd, verlie-
1E  - G1E In dem eErweIlterfien Kontext ihre chärfe und iIreien Salnz In den Hintergrund.
Doch bevor WIT Cie Details betrachten, 1st C1INe biographische Vorbemerkung ZU

Aufsatzband angebracht

Biographische Vorbemerkun41144100 _ Ahnlich WIe dies bel der französischen Übersetzung T’heologie eT saintete der Fall
Wal, markiert auch Cie (jenese des ersten Bandes VOIl Balthasars theologischen S k17-
Z  - C1INe Krisensituation, SENAUCT Cie Überwindung e1INer lebensbedrohenden T1IS@e
Im Ma des Jahres 1959 kam C1INe Sschwere Erkrankung ZU Ausbruch, Cie SCeINEe
Gliedmaßen Schreiben und en hinderte. Er wiIird 1Ins Basler Bürgerspital e1N-
geliefert und hat das uC dort e1Inem <  71 egegnen, der Cie Krankheit richtig
a 1IS DernIzZIÖSe amıle diagnostiziert und erfolgreich mıi1t Vitaminspritzen theraplert.
ES Wal der nhaber des Lehrstuhls für Pharmakologie der Universita: Basel, Pro-
fessor ans au (1890-1967) Nach eInNem monatelangen Genesungsaufenthalt 1m
15 kann Balthasar a.D Ende Oktober wieder SeINEe Arbeit Schreibtisch aufl-
nehmen. Damals dürfte mıit der Überarbeitung der Aufsätze begonnen aDnen,
Cie dann 1m Herbst 1960 1m Sammelband Verbum aro erschlenen SINd. arınfier
einde SIcCh auch der Aufsatz T’heologie un Heiligkeit.

Elemente eliner Befunderhebung
Der Aufsatz dort Seiten, V OIl denen rund Sselten 1903  — dazugekommen

SINd. DIe ange Abhandlung, Cie keine Fußnoten besitzt, WIrd UU In viIier Teile SC-
gliedert. «1 Einheit und Scheildung 5-20 DIe Last der Gezwelilung 1-20
euer Einheit enNntgegen 9-2 Tau und Bräutigam 17-225)»

DIe These der Abhandlung wiIird bereIits 1m erstien Ssatz formuliert: «S oibt In
der (reschichte der katholischen Theologie kaum e1IN reign1s, das wenI1ıger beachtet
worden 1st und doch mehr Beachtung verdient als Cie Tatsache, dass ce1lt der

Getilgt worden SinNd lediglich e1INe kurze Passage en %3{7 «Ahber 1ImM Begrifisgespinst Vo Notlionen, Re-
Iationen und relativen UOppositionen, Propriletäten und Attributionen USW. erkennen O1 sich nicht mehr>»
(ın Waort N: aNnrnell 1194585| 88S) N: (lie Schlusspassage 18 «Kardina Newman hat ZWAaAL (lie Unge-
Auvlcl  » (ın U.,

41 Vom Junı 1959 his Miıtte sSeptember 1959 wIrd In Montana-Vermala Urc «Ekinspritzungen Vo

schwindelerregenden Mengen eINESs estimmten Vıtamıns>» kurlert, WIE celhst SeInNnem Münchener
Freund Alois emp (1891-1982) Juli 1959 mitteilt. Anschließend macht Balthasar Vo 172 Sep-
tember his 15 ()ktober 1959 och Ferlen In Ronchi hei Massa (Toskana)
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keit gelesen werden. Auch wenn fast alle scholastikkritischen Passagen40 aus der 
Erstfassung von «Wort und Wahrheit» ungekürzt übernommen worden sind, verlie-
ren sie in dem erweiterten Kontext ihre Schärfe und treten ganz in den Hintergrund. 
Doch bevor wir die Details betrachten, ist eine biographische Vorbemerkung zum 
Aufsatzband angebracht.

2.1. Biographische Vorbemerkung
Ähnlich wie dies bei der französischen Übersetzung Théologie et sainteté der Fall 

war, markiert auch die Genese des ersten Bandes von Balthasars theologischen Skiz-
zen eine Krisensituation, genauer die Überwindung einer lebensbedrohenden Krise. 
Im Mai des Jahres 1959 kam eine schwere Erkrankung zum Ausbruch, die seine 
Gliedmaßen am Schreiben und Gehen hinderte. Er wird ins Basler Bürgerspital ein-
geliefert und hat das Glück, dort einem Arzt zu begegnen, der die Krankheit richtig 
als perniziöse Anämie diagnostiziert und erfolgreich mit Vitaminspritzen therapiert. 
Es war der Inhaber des Lehrstuhls für Pharmakologie an der Universität Basel, Pro-
fessor Hans Staub (1890-1967). Nach einem monatelangen Genesungsaufenthalt im 
Wallis41 kann Balthasar ab Ende Oktober wieder seine Arbeit am Schreibtisch auf-
nehmen. Damals dürfte er mit der Überarbeitung der 13 Aufsätze begonnen haben, 
die dann im Herbst 1960 im Sammelband Verbum Caro erschienen sind. Darunter 
befindet sich auch der Aufsatz Theologie und Heiligkeit.

2.2. Elemente einer Befunderhebung
Der Aufsatz füllt dort 31 Seiten, von denen rund 11 Seiten neu dazugekommen 

sind. Die lange Abhandlung, die keine Fußnoten besitzt, wird nun in vier Teile ge-
gliedert. «1. Einheit und Scheidung (195-201) 2. Die Last der Gezweiung (201-209) 3. 
Neuer Einheit entgegen (209-217) 4. Braut und Bräutigam (217-225)».

Die These der Abhandlung wird bereits im ersten Satz formuliert: «Es gibt in 
der Geschichte der katholischen Theologie kaum ein Ereignis, das weniger beachtet 
worden ist und doch mehr Beachtung verdient als die Tatsache, dass es seit der 

40	 Getilgt worden sind lediglich eine kurze Passage um den Satz «Aber im Begriffsgespinst von Notionen, Re-
lationen und relativen Oppositionen, Proprietäten und Attributionen usw. erkennen sie sich nicht mehr» 
(in Wort und Wahrheit 3 [1948] 888) und die Schlusspassage ab «Kardinal Newman hat zwar die Unge-
duld…» (in a. a. O., 896/897).

41	 Vom 20. Juni 1959 bis Mitte September 1959 wird er in Montana-Vermala durch «Einspritzungen von 
schwindelerregenden Mengen eines bestimmten Vitamins» kuriert, wie er selbst seinem Münchener 
Freund Alois Dempf (1891-1982) am 7. Juli 1959 mitteilt. Anschließend macht Balthasar vom 12. Sep-
tember bis 15. Oktober 1959 noch Ferien in Ronchi bei Massa (Toskana).
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ochscholastı wenig heilige Theologen mehr ab»42, Das Ende der ochscholastı
wiIird a1Ss C1INe Wasserscheide der Theologiegeschichte fixiert, der Ssich C1INe Wende
vollzogen hat

nier Theologie versteht Balthasar Cie Kerndisziplin der Dogmatik, Cie «dIe Of-
fenbarung In ihrer und Ganzheit»43 auszulegen hat

Der ETSIEe Hauptteil hebt hervor, dass DIS ZUL enannten Wende Cie sroßen
Theologen fast durchwegs auch a1Ss Heilige verehrt werden, da G1E «IN ihrem Le-
ben Cie der kirc  Ichen Lehre, In iIhrer Lehre Cie des kirc  Ichen Lebens C ontribut|
darstellten»44 In dieser erstien Ara, Cie Cie Patristik bIs eE1INSC  ießlic OCNASCNO-
lastık umfasst, herrscht weitgehend E1INe Einheit zwischen Lehre und eiligem Le-
ben In diesem Hauptteil egegnen Zwel Einfügungen. DIe ErTSTe eIrı DIONYSIUS
eopagita: «kIne lichtvolle Bestätigung und C1INe Art Kanonisierung dieser
Heiligen-Theologie” hat jener (‚egheimnisvolle geliefert, der neben Augustin fol-
genreichsten das Mittelalter und och Cie Neuzeit eprägt hat der Areopagıte»45,
Durch ın «15 Cie de-Iure-Identität VOoOlIl Bischof, eiligem und Kirchenlehrer aufs
folgenreichste eingehämmert»+*6. DIe zweite, kürzere infügung ilt dem Aristotelis-
1L11US des Jahrhunder der für das Entstehen der neuzeitlichen Profanität Ve1 -

antwortlich emacht WIrd. «DIE hohe Scholastik berts, Bonaventuras, Thomas’ V OIl

quin bedeutet den einzigartigen Kalros, In welchem Cie eologie eben och Cie
SIcCh verselbständigende Weltwissenschafft Sakral verklären und durchstrahlen
vVeErmas und damıit den Profanwissenschaften E1n Ethos mıi1t auf den Weg eibt, das a
dem Bereich der christlichen Heiligkeit stammt»4/ DIe olgende Epoche der Neuzeit
hat dQdilese Kraft der Durchstrahlung des Profanen nicht mehr besessen.

Der zweite Hauptteil zeig Cie Folgen auf, Cie der Bruch zwischen Theologie und
Heiligkeit In der ZeIlt ach der theologiegeschichtlichen Wasserscheide hervorge-
rufen hat «DIE Überfrachtung der Theologie mıi1t weltlicher Philosophie at] den
spirituellen Menschen der eologie entiremdet»48 In dem Abschnitt ber Ignatius
VOIl Loyola (1492-1556) SINd einige Aalze eingefü worden, Cie ohl der Kezeption

A HUVvB, T’heotogie und Heitigkeit, In DERS., Verbum Laro, C1It., 195
4 E hd
44 E hd
2453 E hd 1958
25 E hd 199
2A7 E hd A0()
A E hd 01
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Hochscholastik wenig heilige Theologen mehr gab»42. Das Ende der Hochscholastik 
wird als eine Wasserscheide der Theologiegeschichte fixiert, an der sich eine Wende 
vollzogen hat.

Unter Theologie versteht Balthasar die Kerndisziplin der Dogmatik, die «die Of-
fenbarung in ihrer Fülle und Ganzheit»43 auszulegen hat.

Der erste Hauptteil hebt hervor, dass bis zur genannten Wende die großen 
Theologen fast durchwegs auch als Heilige verehrt werden, da sie «in ihrem Le-
ben die Fülle der kirchlichen Lehre, in ihrer Lehre die Fülle des kirchlichen Lebens 
darstellten»44. In dieser ersten Ära, die die Patristik bis einschließlich Hochscho-
lastik umfasst, herrscht weitgehend eine Einheit zwischen Lehre und heiligem Le-
ben. In diesem Hauptteil begegnen zwei Einfügungen. Die erste betrifft Dionysius 
Areopagita: «Eine lichtvolle Bestätigung und sogar eine Art Kanonisierung dieser 
“Heiligen-Theologie” hat jener Geheimnisvolle geliefert, der neben Augustin am fol-
genreichsten das Mittelalter und noch die Neuzeit geprägt hat: der Areopagite»45. 
Durch ihn «ist die de-iure-Identität von Bischof, Heiligem und Kirchenlehrer aufs 
folgenreichste eingehämmert»46. Die zweite, kürzere Einfügung gilt dem Aristotelis-
mus des 13. Jahrhunderts, der für das Entstehen der neuzeitlichen Profanität ver-
antwortlich gemacht wird. «Die hohe Scholastik Alberts, Bonaventuras, Thomas’ von 
Aquin bedeutet den einzigartigen Kairos, in welchem die Theologie eben noch die 
sich verselbständigende Weltwissenschaft sakral zu verklären und zu durchstrahlen 
vermag und damit den Profanwissenschaften ein Ethos mit auf den Weg gibt, das aus 
dem Bereich der christlichen Heiligkeit stammt»47. Die folgende Epoche der Neuzeit 
hat diese Kraft der Durchstrahlung des Profanen nicht mehr besessen.

Der zweite Hauptteil zeigt die Folgen auf, die der Bruch zwischen Theologie und 
Heiligkeit in der Zeit nach der theologiegeschichtlichen Wasserscheide hervorge-
rufen hat. «Die Überfrachtung der Theologie mit weltlicher Philosophie [hat] den 
spirituellen Menschen der Theologie entfremdet»48. In dem Abschnitt über Ignatius 
von Loyola (1492-1556) sind einige Sätze eingefügt worden, die wohl der Rezeption 

42	 HUvB, Theologie und Heiligkeit, in Ders., Verbum Caro, cit., 195.

43	 Ebd.

44	 Ebd.

45	 Ebd., 198.

46	 Ebd., 199.

47	 Ebd., 200.

48	 Ebd., 201.
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der Forschungen VOIl Hugo Rahner verdanken SeIN dürften49. Das entscheidende
rgebnis bringt der Satz auftf den Punkt «DIE Heiligen, eingeschüchtert vo tachel-
Ta der Begri  ichkeiten, der Cie evangelische anrnel SCZOSCH ist,
65 nicht mehr, der echten und notwendigen Auslegung des Dogmas a 1IS eIC  e-
rechtigte mitzuarbeiten. S1e überlassen das 0gma der prosaischen Arbeit der SChHUu-
le und werden Lyrikern»>0, 1e5@e Aussage wiIird In eInNem welltleren INSCHAU
Beispiel der Thereslia VOIl Avila (15-15 der Aar]le de L Incarnation (1566-1618),
des Pfarrers VOoOlIl ÄTS (1786-1859) und der Kleinen Therese (1879-1897) LL lustriert>1.41144100 _

Der dritte Hauptteil reflektiert ber Cie Notwendigkeit e1INer Einheit Z7W1-
schen eologie und Heiligkeit. 1er findet 190078  - Cie umfangreichste krweiterung.
Während In der irüheren Fassung das Postulat LLUL Beispiel der Trinitätsliehre
aufgewiesen wurde, werden UU alle drel Credo-Artikel berücksichtigt. Dabe!l
auf, dass 1er Gedankengut der Adrienne VOIl DEeYT vorgetiragen WITrd, TEeIINC ohne
ihren amen LNEeENNEN DIe trinitarische Durchleuchtung des Credos 1st E1INe
genulne Perspektive der Basler Arztin und geistlichen Schriftstellerin

Der vierte Hauptteil fasst ılnfier dem Stichwort «Braut und Bräutigam>», wWOom1 Cie
In ihrem ern bräutlich-marlilanische Kirche und Christus gemeint SINd, Cie and-
lung Auch 1er egegne wIieder C1INe umfangreiche krweiterung, In der
auftf mehreren Sselten auftf Matitthlas Joseph cheebnen (1835-18858) eINgeEeSAaANgEN WIrd.
«KeIiner hat dies Gesamtgesetz der Dogmatik In der LEUELIEN Zeilt tief verstanden
und konsequent durchgestalte WIC cheeDben, für den Ssich alles, bISs 1Ins
Formalste hinein, Immer wIieder auftf Cie Struktur der Vermählung” zurückführt
cheeDen WIT d nicht müuüde, SeIN Thema Urc alle Traktate der Theologie INAdUrcC

var'!xeren»>2 ar egina. (GGarriıgou-Lagrange, der Balthasars Lyoner Freunde
art angegriffen hatte, wiIird erwähnt und SEeINE vergleichende Studie zwischen

Thomas und der mystischen Erfahrung bel Johannes vOoO TEeUz a 1IS utes Beispiel
erühmt. «Auf Cie Iniıtiative und Cie Wegbahnung e1INer Methode kommt 1er
und Qiese 1st er Nachfolge WEeTrTi>»

Ebd., A053 Im Rahmen Qes edenkens anlasslich (des 400 Todesjahres Qes Ignatiıus Vo Loyola 31 Juli
haftte Hugo Rahner verschiedene Forschungsarbeiten ber QJen Ordensgründer veröflfentlich

— () Ehd A{ /

l Ehd
y A Ehd 18
} 4 Ehd AH) Der Dominikaner hat ehrere vergleichende tudien ber Thomas Vo quın N: Johannes

Vo Kre17z veröflfentlich Perfection chrettienne pf7 contemptation sefon St Thomas d Aquin pf7 St Jean
Ade Ia LrOLX, aınt 2.X1M1IN 1923:; L’amour de DIien pf7 Ia CFOLY Ade Jesus Ftudes de Lheotogte MYSLLGUE Sr
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der Forschungen von Hugo Rahner zu verdanken sein dürften49. Das entscheidende 
Ergebnis bringt der Satz auf den Punkt: «Die Heiligen, eingeschüchtert vom Stachel-
draht der Begrifflichkeiten, der um die evangelische Wahrheit gezogen ist, wagen 
es nicht mehr, an der echten und notwendigen Auslegung des Dogmas als Gleichbe-
rechtigte mitzuarbeiten. Sie überlassen das Dogma der prosaischen Arbeit der Schu-
le und werden zu – Lyrikern»50. Diese Aussage wird in einem weiteren Einschub am 
Beispiel der Theresia von Avila (1515-1582), der Marie de l’Incarnation (1566-1618), 
des Pfarrers von Ars (1786-1859) und der Kleinen Therese (1879-1897) illustriert51.

Der dritte Hauptteil reflektiert über die Notwendigkeit einer neuen Einheit zwi-
schen Theologie und Heiligkeit. Hier findet man die umfangreichste Erweiterung. 
Während in der früheren Fassung das Postulat nur am Beispiel der Trinitätslehre 
aufgewiesen wurde, werden nun alle drei Credo-Artikel berücksichtigt. Dabei fällt 
auf, dass hier Gedankengut der Adrienne von Speyr vorgetragen wird, freilich ohne 
ihren Namen zu nennen. Die ganze trinitarische Durchleuchtung des Credos ist eine 
genuine Perspektive der Basler Ärztin und geistlichen Schriftstellerin.

Der vierte Hauptteil fasst unter dem Stichwort «Braut und Bräutigam», womit die 
in ihrem Kern bräutlich-marianische Kirche und Christus gemeint sind, die Abhand-
lung zusammen. Auch hier begegnet wieder eine umfangreiche Erweiterung, in der 
auf mehreren Seiten auf Matthias Joseph Scheeben (1835-1888) eingegangen wird. 
«Keiner hat dies Gesamtgesetz der Dogmatik in der neueren Zeit so tief verstanden 
und so konsequent durchgestaltet wie M. J. Scheeben, für den sich alles, bis ins 
Formalste hinein, immer wieder auf die Struktur der “Vermählung” zurückführt… 
Scheeben wird nicht müde, sein Thema durch alle Traktate der Theologie hindurch 
zu variieren»52. Sogar Réginald Garrigou-Lagrange, der Balthasars Lyoner Freunde 
so hart angegriffen hatte, wird erwähnt und seine vergleichende Studie zwischen 
Thomas und der mystischen Erfahrung bei Johannes vom Kreuz als gutes Beispiel 
gerühmt. «Auf die Initiative und die Wegbahnung einer Methode kommt es hier an, 
und diese ist aller Nachfolge wert»53.

49	 Ebd., 203. Im Rahmen des Gedenkens anlässlich des 400. Todesjahres des Ignatius von Loyola († 31. Juli 
1556) hatte Hugo Rahner verschiedene Forschungsarbeiten über den Ordensgründer veröffentlicht.

50	 Ebd., 207.

51	 Ebd.

52	 Ebd., 218.

53	 Ebd., 220. Der Dominikaner hat mehrere vergleichende Studien über Thomas von Aquin und Johannes 
vom Kreuz veröffentlicht: Perfection chrétienne et contemplation selon St. Thomas d’Aquin et St. Jean 
de la Croix, Saint Maximin 1923; L’amour de Dieu et la croix de Jésus. Etudes de théologie mystique sur 
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Klärend wiIird och einmal betont: «(‚ebetete Theologie el nicht “alfektive”
Theologie 1m Gegensatz eigentlicher, streng-wissenschaftlicher. (‚erade das nicht
Anselms oder berts eEXakte und oft csehr abstrakte Untersuchungen, VOIl Thomas

schweigen, widerlegen dQiese oberflächliche Antithese. ES S11 scharf und richtig
edacht werden. Aber 65 S11 auch sachgerecht edacht werden, nämlich > dass
190078  - dieser einen, einzigartigen, inhaltlich und methodisch unvergleichlichen aCc
erecht WIrd»>4.

Und dann olg Cie Stelle, der «geflügeltes» Wort gleichsam das Licht C ontribut|
der Welt er  1C hat «DIE Theologie Wal, solange G1E C1INe Theologie der eiligen
Wal, eEINEe betende, C1INe kniende Theologie. arum 1st ihr (Gebetsertrag, ihre Frucht-
arkeit für das el, ihre gebetserzeugende Macht nabsehbar SCWESEN. Irgend-
einmal eschah Cie Wendung V OIl der knienden eologie ZUL csitzenden Theologie.
amı Wal auch der KISS, der anfangs beschrieben wurde, In G1E hineingetragen. DIe
“wissenschaftliche” Theologie wiIird gebetsfiremder und damıit ınerfahrener 1m 10n,
mıi1t dem 190078  - ber das Heilige reden Soll, während Cie ‚erbauliche’ Theologie Urc
zunehmende Inhaltslosigkeit nicht celten alscher Salbung verfällt»>>.

Einheıt VOoO  a Theologie und Spirıtualität

Als der Aufsatz In dieser eErweIilterfien Form 1960 veröffentlich worden ist, hatte
eINenN dAurchaus programmatischen Charakter Wenn 190078  - a der DIistanz VOIl

mehr a 1IS eInNem halben Jahrhundert heute darauf schaut, 111055 190078  - feststellen,
dass Balthasar celbst das dort ckizzilerte rogramm In Cie 1lat umgesetzt! hat S@1-

monumentale, ach dem Transzendentalienaxiom ebaute rllogie au Theo-
Asthetik (pulchrum), Theo-Dramatik bonum) und Theo-Logik verum), 2.1SO Cie 15
Bände «Herrlichkeit (7 Bde.) Theodramatik (5 Bde.) Theologik (3 Bde.)», Cie
Cie Na hatte, V OIl 1961 bIs 1987, 2.1SO och rechtzeitig Vor SeiInem Lebensende

Jun1ı vollenden, 1st Cie konsequente Ausführung dieses rogramms>»®.

fe Hrobieme de ’ amour pf7 Ies Durtficalions DASSWES d apres Ies DFINCLDES Ade St Thomas d Aquin pf7 Ia
Aoctrine de Saint Jean Ade Ia LrOLX, Montreal-Paris

Ebd., DA
3}7 Ebd., AD

1e LOCHBRUNNER, Fine SUuMMe der T’heotlogte m ahrhundert. Fin Versuch ZAUF HKezeptionsge-
schichte HNn ZAUF Gestalit der T’heotogte Hans [IFS DON Balthasars, In Theologische RKevue 101 (2005) 453-
370
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Klärend wird noch einmal betont: «Gebetete Theologie heißt nicht “affektive” 
Theologie im Gegensatz zu eigentlicher, streng-wissenschaftlicher. Gerade das nicht. 
Anselms oder Alberts exakte und oft sehr abstrakte Untersuchungen, von Thomas 
zu schweigen, widerlegen diese oberflächliche Antithese. Es soll scharf und richtig 
gedacht werden. Aber es soll auch sachgerecht gedacht werden, nämlich so, dass 
man dieser einen, einzigartigen, inhaltlich und methodisch unvergleichlichen Sache 
gerecht wird»54.

Und dann folgt die Stelle, an der unser «geflügeltes» Wort gleichsam das Licht 
der Welt erblickt hat: «Die Theologie war, solange sie eine Theologie der Heiligen 
war, eine betende, eine kniende Theologie. Darum ist ihr Gebetsertrag, ihre Frucht-
barkeit für das Gebet, ihre gebetserzeugende Macht so unabsehbar gewesen. Irgend-
einmal geschah die Wendung von der knienden Theologie zur sitzenden Theologie. 
Damit war auch der Riss, der anfangs beschrieben wurde, in sie hineingetragen. Die 
“wissenschaftliche” Theologie wird gebetsfremder und damit unerfahrener im Ton, 
mit dem man über das Heilige reden soll, während die ‚erbauliche’ Theologie durch 
zunehmende Inhaltslosigkeit nicht selten falscher Salbung verfällt»55.

3. Einheit von Theologie und Spiritualität

Als der Aufsatz in dieser erweiterten Form 1960 veröffentlicht worden ist, hatte 
er einen durchaus programmatischen Charakter. Wenn man aus der Distanz von 
mehr als einem halben Jahrhundert heute darauf schaut, muss man feststellen, 
dass Balthasar selbst das dort skizzierte Programm in die Tat umgesetzt hat. Sei-
ne monumentale, nach dem Transzendentalienaxiom gebaute Trilogie aus Theo-
Ästhetik (pulchrum), Theo-Dramatik (bonum) und Theo-Logik (verum), also die 15 
Bände «Herrlichkeit (7 Bde.) – Theodramatik (5 Bde.) – Theologik (3 Bde.)», die er 
die Gnade hatte, von 1961 bis 1987, also noch rechtzeitig vor seinem Lebensende († 
26. Juni 1988) zu vollenden, ist die konsequente Ausführung dieses Programms56. 

le problème de l’amour et les purifications passives d’après les principes de St. Thomas d’Aquin et la 
doctrine de Saint Jean de la Croix, Montreal-Paris 1950².

54	 Ebd., 223-224.

55	 Ebd., 224.

56	 Siehe M. Lochbrunner, Eine Summe der Theologie im 20. Jahrhundert. Ein Versuch zur Rezeptionsge-
schichte und zur Gestalt der Theologie Hans Urs von Balthasars, in Theologische Revue 101 (2005) 353-
370.
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S o Wal überhaupt nicht mehr erforderlich, eEINEe eEev1ISsiIonNn der (Neu-)Scholasti
postulieren und einzuklagen Er celbst hat mıi1t SeINeTr rilogie eEINEe Cr Form

VOoOlIl Theologie vorgelegt, In der Cie Postulate SCeINEeSs Trogramms verwirklicht worden
SINd. Cr Kämpfe eINenN Modernismus TedIVIVUS auszutragen, WIe 1950
ach dem Erscheinen der Enzyklika UMAanNıT generis>‘ V OIl aps IUS AIl zunächst
der Fall SeIN schien>8, hat Balthasar SCeINEe Vision VOIl Theologie In ınbeirrbarer
Beharrlichkeit Band für Band 1m Dialog mıi1t den sroßen (‚estalten der Tradition NIe-
dergeschrieben und Cie nachgeborenen (enerationen übermittelt. Wenn41144100 _
e1N Markenzeichen SeINer Theologie eibt, dann 1st Cie Integration V OIl eologie
und Spiritualität>?. eNnau Qiese Vermählung oibt SeiInem Werk ihre uıunverkennbare
Gestalt, Cie SIcCh cSowohl In der Form SEeINEeSs Denkens WIC In der Form S@eINeTr prache
ausdruüuckte®.

DIieser spirituelle Duktus S@eINeTr Theologie hat TEeIIlNC C1INe Salz spezifische Quel-
le Er verdankt sich 1m Wesentlichen der Intensiven geistlichen Begleitung der Ad-
rıienne VOIl DEeVT (1902-1967) Se1t Ma 1944 DIS eIwaAa SeiInem Ordensaustritt 1m
Februar 1950 hat Balthasar fast äglich C1INe Stunde ihre Diktate biblischen
Buüuchern mitstenographiert, G1E dann später veröffentlichen Auf dQdilese (1(55
SINd eEIwa Bände ınterschiedlichen Umfangs rößere und kleinere zus{ian-
de gekommen, Cie E1n och ziemlich ınerforschtes Werk christlicher Spiritualität
darstellenel. arınfier eimnden SIcCh Vor em Bibelkommentare, aber auch SVSTe-
matische und apercuhafte theologisch-spirituelle Versuche. All dliese Schriften hat
Balthasar In SeInNemM eigenen, vornenmlic für diesen Zweck gegründeten oONan-
165 Verlag veröffentlich Er Wal davon überzeugt, dass SeIN Werk und das Werk

{ Auszüge AUS er Enzyklika In 3-3 ciehe (1996) 15/319 ar. He1lnz eule
35 Um olchen Kkämpten ZUvorzukommen, hat Balthasar ach Jem FErscheinen er Enzyklika einige Passa-

SEn 1mM Manuskript Se1Ner Barth-Monographie ar{r Darsteliung HNn Deutung Spiner T’heologtite,
Öln-Olten nochmals abgeändert, W AdSs ar ZUE cschelmischen Bemerkung veranlasst hat: «Wenn
]C Wasser In den Weıin Qes zweıten e11s giebßen mUussen, nehmen %1E mindestens Kohlensäurehaltiges,
(as e1n bisschen aschen treibt» (zıtiert hei LOCHBRUNNER, Hans [IFS DON Balthasar und SPINE Theolo-
genkKollegen. eBeziehungsgeschichten, ürzburg 2009, 323)

Y Vgl HUvB, T’heotogte HNn Spiritualitat, In (‚regorl1anum (1969) 37/1-586: ınier Jem 1fTe DIie Finheit
DON T’heotogte HNn Spiritualitat aufgenommen In DERS., Einfaltungen. Auf egen christÜächer INLGUNG,
München 1969, 15-47

Vgl LOCHBRUNNER, Analogia ( arttakis. Darstettung und Deutung der T’heotogte Hans [IFS DORN Balthasars
(Freiburger Theologische tuclien 120), reiburg 1981, 53.-76 «Denk- N: Sprachgestalt, Theologiever-
ständnis»).

61 HANS URBS VON ‚ALTHASAR-STIETUNG (Hrsg.) Adrienne DON ‚DEYFr und ihre spirituelle T heotogte. DIie Referate
YMPOSLON ihrem 100 G(G(EeÖurtstag, 12 .45 eptemder A0 In reiburg Br., reiburg A002
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So war es überhaupt nicht mehr erforderlich, eine Revision der (Neu-)Scholastik 
zu postulieren und einzuklagen. Er selbst hat mit seiner Trilogie eine neue Form 
von Theologie vorgelegt, in der die Postulate seines Programms verwirklicht worden 
sind. Statt neue Kämpfe um einen Modernismus redivivus auszutragen, wie es 1950 
nach dem Erscheinen der Enzyklika Humani generis57 von Papst Pius XII. zunächst 
der Fall zu sein schien58, hat Balthasar seine Vision von Theologie in unbeirrbarer 
Beharrlichkeit Band für Band im Dialog mit den großen Gestalten der Tradition nie-
dergeschrieben und so an die nachgeborenen Generationen übermittelt. Wenn es 
ein Markenzeichen seiner Theologie gibt, dann ist es die Integration von Theologie 
und Spiritualität59. Genau diese Vermählung gibt seinem Werk ihre unverkennbare 
Gestalt, die sich sowohl in der Form seines Denkens wie in der Form seiner Sprache 
ausdrückt60.

Dieser spirituelle Duktus seiner Theologie hat freilich eine ganz spezifische Quel-
le. Er verdankt sich im Wesentlichen der intensiven geistlichen Begleitung der Ad-
rienne von Speyr (1902-1967). Seit Mai 1944 bis etwa zu seinem Ordensaustritt im 
Februar 1950 hat Balthasar fast täglich eine halbe Stunde ihre Diktate zu biblischen 
Büchern mitstenographiert, um sie dann später zu veröffentlichen. Auf diese Weise 
sind etwa 60 Bände unterschiedlichen Umfangs – größere und kleinere – zustan-
de gekommen, die ein noch ziemlich unerforschtes Werk christlicher Spiritualität 
darstellen61. Darunter befinden sich vor allem Bibelkommentare, aber auch syste-
matische und aperçuhafte theologisch-spirituelle Versuche. All diese Schriften hat 
Balthasar in seinem eigenen, vornehmlich für diesen Zweck gegründeten Johan-
nes Verlag veröffentlicht. Er war davon überzeugt, dass sein Werk und das Werk 

57	 Auszüge aus der Enzyklika in DH 3875-3899; siehe LThK³ V (1996) 318/319 (Karl Heinz Neufeld).

58	 Um solchen Kämpfen zuvorzukommen, hat Balthasar nach dem Erscheinen der Enzyklika einige Passa-
gen im Manuskript seiner Barth-Monographie (Karl Barth. Darstellung und Deutung seiner Theologie, 
Köln-Olten 1951) nochmals abgeändert, was Barth zur schelmischen Bemerkung veranlasst hat: «Wenn 
Sie Wasser in den Wein des zweiten Teils gießen müssen, so nehmen Sie mindestens kohlensäurehaltiges, 
das ein bisschen Bläschen treibt» (zitiert bei M. Lochbrunner, Hans Urs von Balthasar und seine Theolo-
genkollegen. Sechs Beziehungsgeschichten, Würzburg 2009, 323).

59	 Vgl. HUvB, Theologie und Spiritualität, in Gregorianum 50 (1969) 571-586; unter dem Titel Die Einheit 
von Theologie und Spiritualität aufgenommen in Ders., Einfaltungen. Auf Wegen christlicher Einigung, 
München 1969, 15-42.

60	 Vgl. M. Lochbrunner, Analogia Caritatis. Darstellung und Deutung der Theologie Hans Urs von Balthasars 
(Freiburger Theologische Studien 120), Freiburg 1981, 53-76 («Denk- und Sprachgestalt, Theologiever-
ständnis»).

61	 Hans Urs von Balthasar-Stiftung (Hrsg.), Adrienne von Speyr und ihre spirituelle Theologie. Die Referate 
am Symposion zu ihrem 100. Geburtstag, 12.-13. September 2002 in Freiburg i. Br., Freiburg 2002.
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der Adrienne VOoOlIl DEVT E1n gemeinsames (1anzes bilden Er cah SIich In e1INer INI1e
mıi1t den a der Kirchengeschichte bekannten geistlichen Freundschaften, Cie a 1IS
«Doppelsendungen» charakterisiert hat und Cie ihr biblisches Urbild In der usSam-
menführung arlas und des Johannes Urc den Gekreuzigten en Joh 9,26f{.)
Er ermnmner Cie Zusammenarbeit des Johannes vOoO TEeUzZ mıi1t Thereslia VOIl Avlla,
des Johannes Kudes (1601-1680) mıi1t Aarıl]e des Vallees (1590-1656), des TAanz V OIl

ales (1567-1622) und der Jeanne de Chantal (1572-1641) Er veröffentlich 19584
E1n Buch, das den Charakter e1INer apologia DIO Ia S”“ hat und verhindern Soll, C ontribut|
«dass ach memem Tod der Versuch ıntiternommen WwIrd, men Werk VOIl dem Adr ı-

VOIl DEVT trennen» 2
Der Hinwels auf Adrienne VOIl DEeVT und ihre Mystik macht aber EuUutlICc. dass

das INnO0MIUmM Theologie und Heiligkeit och nicht Cie anrhnel nthält era-
de 1m 1C auftf mYystische (maden 1st ce1lt der bereIits vOoO Anostel Paulus 1m Or1N-
therbrief erorterten Problematik Cie Notwendigkeit iIhrer Prüfung nicht überge-
hen Deshalb 111055 das INnO0MIUmM C1INe dritte TO erweltert werden und dQlese
1st das Lehramt der Kirche. Ihm allein csteht mystische (madengaben auf ihre
el hın prüfen und aruüuber E1n Urteil fällen. Als prüfende nNnstanz TI
das Lehramt aber auch der Theologie egenüber Deshalb 111055 bel den Reflexionen
ber eologie und Heiligkeit, Theologie und Spiritualität Immer dQlese dritte TO
mitbedacht werden. DIe Ausfaltung der göttlichen Offenbarung kann LLUL Iinnerhal
Adileses dreifachen Kräftefeldes erfolgen.

«Kniende Theologie» «sSitzende Theologie»: mıi1t dieser Formulierung hat
Balthasar auf ZweeI Körperhaltungen zurückgegriffen, Cie für das und für Cie
Lehre charakteristisch SINd. Der eier kniet, der Lehrer SILZ (In der Antike) Wer
Cie «Gappella Sistina» 1m rechten Seitenschif VOoOlIl sa arla 107e In Rom kennt,
wiIird SIcCh Cie beiden antithetischen Papst-Grabmäler erıinnern Auf der eInNnen Se1-
le thront der HI Dominikanerpapst IUS (1566-1572) In Sitzender Haltung, auftf
der gegenüberliegenden (1115 eiInde Ssich das Denkmal für den Franziskanerpapst
SIXTUS (1585-1590), den Erbauer der Kapelle DIieser kniet barhäuptig dem sroßen
Sakramentshaus In der zugewandt. Der kniende eier und der cSitzende Lehrer
verkörpern Zwel Funktionen des eINenN mties

Der Basler eleNrie hat mıi1t S@eINeTr oriffigen Formulierung, Cie ZU geflügelten
Wort geworden ist, eINenN Sachverha auf anschauliche e15e auftf den Punkt SC -
bracht, den Cie eologie Immer SEWUSST hat Da Cie Theologie C1INe (Mfenba-

G7 HUVvB, Unser Auftrag. Bericht und Entwurf, Finsiedeln 1984, 11
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der Adrienne von Speyr ein gemeinsames Ganzes bilden. Er sah sich in einer Linie 
mit den aus der Kirchengeschichte bekannten geistlichen Freundschaften, die er als 
«Doppelsendungen» charakterisiert hat und die ihr biblisches Urbild in der Zusam-
menführung Marias und des Johannes durch den Gekreuzigten haben (Joh 19,26f.). 
Er erinnert an die Zusammenarbeit des Johannes vom Kreuz mit Theresia von Avila, 
des Johannes Eudes (1601-1680) mit Marie des Vallées (1590-1656), des Franz von 
Sales (1567-1622) und der Jeanne de Chantal (1572-1641). Er veröffentlicht 1984 
ein Buch, das den Charakter einer apologia pro vita sua hat und verhindern soll, 
«dass nach meinem Tod der Versuch unternommen wird, mein Werk von dem Adri-
ennes von Speyr zu trennen»62.

Der Hinweis auf Adrienne von Speyr und ihre Mystik macht aber deutlich, dass 
das Binomium Theologie und Heiligkeit noch nicht die ganze Wahrheit enthält. Gera-
de im Blick auf mystische Gnaden ist seit der bereits vom Apostel Paulus im 1. Korin-
therbrief erörterten Problematik die Notwendigkeit ihrer Prüfung nicht zu überge-
hen. Deshalb muss das Binomium um eine dritte Größe erweitert werden und diese 
ist das Lehramt der Kirche. Ihm allein steht es zu, mystische Gnadengaben auf ihre 
Echtheit hin zu prüfen und darüber ein Urteil zu fällen. Als prüfende Instanz tritt 
das Lehramt aber auch der Theologie gegenüber. Deshalb muss bei den Reflexionen 
über Theologie und Heiligkeit, Theologie und Spiritualität immer diese dritte Größe 
mitbedacht werden. Die Ausfaltung der göttlichen Offenbarung kann nur innerhalb 
dieses dreifachen Kräftefeldes erfolgen. 

«Kniende Theologie» – «sitzende Theologie»: mit dieser Formulierung hat 
Balthasar auf zwei Körperhaltungen zurückgegriffen, die für das Gebet und für die 
Lehre charakteristisch sind. Der Beter kniet, der Lehrer sitzt (in der Antike). Wer 
die «Cappella Sistina» im rechten Seitenschiff von Sa. Maria Maggiore in Rom kennt, 
wird sich an die beiden antithetischen Papst-Grabmäler erinnern. Auf der einen Sei-
te thront der hl. Dominikanerpapst Pius V. (1566-1572) in sitzender Haltung, auf 
der gegenüberliegenden Seite befindet sich das Denkmal für den Franziskanerpapst 
Sixtus V. (1585-1590), den Erbauer der Kapelle. Dieser kniet barhäuptig dem großen 
Sakramentshaus in der Mitte zugewandt. Der kniende Beter und der sitzende Lehrer 
verkörpern zwei Funktionen des einen Amtes.

Der Basler Gelehrte hat mit seiner griffigen Formulierung, die zum geflügelten 
Wort geworden ist, einen Sachverhalt auf anschauliche Weise auf den Punkt ge-
bracht, um den die Theologie immer gewusst hat. Da die Theologie eine Offenba-

62	 HUvB, Unser Auftrag. Bericht und Entwurf, Einsiedeln 1984, 11.
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der elebte Glaube, das EexIstentielle ZeugnI1ISs Im Dekret ber Cie Ausbildung der
T1IeSTIer ordern Cie atfer des Vatikanischen Konzils: «DIE theologischen Diszipli-
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rungs- und Glaubenswissenschaft ist, der Glaube aber nicht nur die fides quae, son-
dern zugleich die fides qua umfasst, gehört zur wissenschaftlichen Theologie immer 
der gelebte Glaube, das existentielle Zeugnis. Im Dekret über die Ausbildung der 
Priester fordern die Väter des 2. Vatikanischen Konzils: «Die theologischen Diszipli-
nen sollen im Lichte des Glaubens unter der Führung des Lehramtes der Kirche so 
vermittelt werden, dass die Alumnen die katholische Lehre sorgfältig aus der göttli-
chen Offenbarung schöpfen, tief durchdringen, zur Nahrung für ihr eigenes geistli-
ches Leben machen und sie im priesterlichen Dienst zu verkünden, auszulegen und 
zu schützen vermögen»63. In der dazugehörigen Fußnote wird ein klassischer Text 
aus dem Itinerarium mentis in Deum des hl. Bonaventura zitiert, der das von Baltha-
sar fokussierte Postulat in einzelne konkrete Tätigkeiten und Haltungen auffächert: 
«(Niemand) möge glauben, ihm genüge die Lesung ohne Salbung, die Spekulation 
ohne Hingabe, die Forschung ohne Verehrung, die Umsicht ohne Begeisterung, der 
Fleiß ohne Frömmigkeit, die Wissenschaft ohne Liebe, der Verstand ohne Demut, das 
Studium ohne die göttliche Gnade, die Beobachtungsgabe ohne die göttlich inspirier-
te Weisheit»64.

63	 Vaticanum II, Dekret über die Ausbildung der Priester Optatam totius, Nr. 16.

64	 Bonaventura, Itinerarium mentis in Deum, Prol., n. 4.


